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(Fortsetzung.)

Die Kondensation.
Die Kondensation der Quecksilberdämpfe erfolgte in 

Röhrenkondensatoren und in Gaskammern hauptsäch
lich nach den Angaben von C ze rm ak , und zwar besaß 
jeder einzelne Ofen einen Röhrenkondensator sowie eine 
Gaskammer, die derart hintereinandergeschaltet waren, 
daß die Abgase des Ofens zuerst die Rohre und dann die 
Kammern durchziehen mußten. Mehrere Gaskammern 
waren an einen langen, zum Ventilator führenden Gas
kanal angeschlossen. Sämtliche Ventilatoren stießen 
in einen gemeinsamen Fuchskanal aus, der die Gase 
durch einen Schornstein ins Freie leitete.

Die Auswahl des Baustoffes für die gasberührten 
Teile ist schwierig, weil sich einerseits Quecksilber mit 
denjm eisten Metallen amalgamiert und anderseits die 
schweflige Säure das quecksilberbeständige Eisen stark 
zerfrißt.' Gebrannte Tonrohre sind wohl gegen beide An
griffe ziemlich widerstandsfähig, neigen aber bei hohem  
Gastemperaturen zu Rißbildungen und geben dam it zu 
Undichtigkeiten und zum Einsturz der Rohrsäulen Ver
anlassung. Holz ist ebenfalls widerstandsfähig, aber bei 
höhern Tem peraturen nicht anwendbar und w irkt stark 
Wärmeisolierend; außerdem lassen sich die gebräuch
lichen Befestigungsmittel dafür, wie z. B. Nägel aus 
Eisen oder Kupfer, infolge der Anfressungen nicht be
nutzen. Bei Verwendung von Metallen müssen nicht nur 
ihre Zermürbung durch Amalgamation, sondern auch 
die dadurch entstehenden Metallverunreinigungen be
rücksichtigt, werden.

Czermak h a t folgende Zusammenstellung der Bau
stoffe angegeben:

1. Der Anschluß an den Röstofen und die erste Rohr
säule besteht aus Gußeisen; die Tem peratur der 
Gase wird darin bei allen Ofensystemen auf etwa 
100° C herabgesetzt.

2. Der folgende Teil des Röhrenkondensators besteht 
aus gebrannten T onrohren; die Tem peratur der Gase 
wird in ihnen auf 30 bis höchstens 40° C herab
gesetzt. ■

3. Gaskammern und Gaskanäle bestehen aus Holz.
Zugunsten der Reinheit des fertigen Quecksilbers

werden also die nicht unerheblichen Instandhaltungs
kosten der gußeisernen Kondensationsrohre mit in Kauf

genommen. Die Rohre können höchstens 2 Jahre in 
Betrieb gehalten werden; innerhalb dieser Zeit werden 
die 20 mm starken Wandungen vollständig oder bis auf 
Eierschalendicke tro tz aller Schutzanstriche von innen 
nach außen durchgefressen. Inneres Zement-Schutz
fu tter kommt nicht in Frage, weil es den Wärmedurch
gang erschweren und die Gase zu heiß in die Tonrohre 
eintreten Jassen würde.

Die Tonrohre waren nicht überglast und besaßen nur 
eine W andstärke von 15 min; bei dieser dünnen Wan
dung ergibt sich ein wirksamer Wärmedurchgang, der 
durch die Porosität des Tons und die dauernde äußere 
Anfeuchtung noch gehoben wird. Aber auch diese Ton
rohre unterliegen der Abnutzung. Längstens nach 5 bis 
6 Jahren is t ihre Wandung so dünn geworden, daß sie 
ausgewechselt werden müssen; außerdem entsteht natür
lich viel Brach durch unvorsichtige mechanische Ein
griffe. Daher beabsichtigte man, Proben m it stärkenn, 
innen und außen überglastem Gut (25 mm Wandstärke) 
vorzunehmen, überjlas ein österreichisches Angebot vor
lag. Das Werk wurde dazu umsomehr gedrängt, als der 
bisherige alleinige Hersteller der Tonrohre, ein italieni
scher Ziegler, den wohl Spirek noch angelernt hatte, 
inzwischen alt geworden war und, wie er angab, infolge 
Ausfuhr seiner Kondensationsrohre an amerikanische 
Quecksilberhütten seinen ¡Lieferverpflichtungen nur 
schlecht nachkommen konnte. Seine Einrichtungen 
waren sehr einfach; der Brennofen bestand in einer in 
den anstehenden Tuff eingehauenen Höhle. |_Aber .sein 
Erzeugnis war erstklassig und er selbst recht geschickt. 
Die Rohre wurden überlieferangsgemäß unnötigerweise 
innen und außen mehrfach geteert. Die große*Achse des 
ellipsenförmigen innern Querschnitts derjRohre hatte  500, 
die kleine 250 mm Länge. Der Flächeninhalt betrug 
0,11 qm. E s wurden gerade und Kurvenstücke ver
wendet. Die geraden [Stücke waren 750 mm lang und 
besaßen an dem einen Ende Muffen, die zum Aufbau 
der Rohrsäulen dienten. Die Kurvenstücke stellten die 
Verbindung zwischen zwei nebeneinanderstehenden 
Säulen her undj waren dementsprechend halbkreisförmig; 
oben auf der Krümmung befand sich ein Äuge von 
125x250 mm Öffnung, das im gewöhnlichen Betriebe 
verm auert war und bei Reinigungen den Zugang zu je 
zwei Rohrsäulen bildete.
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Der Aufbau eines derartigen Röhrenkondensators 
geht aus den Abb. 39 und 40 hervor. E r ruhte auf einem 
Säulenrost. Der hierdurch unter ihm entstehende Be
hälter war Auffangraum für das Quecksilber, das durch 
Undichtheiten aus den Holztrögen zeitweise austrat. 
Außerdem diente er gleichzeitig als Klärbehälter für 
alles aus der Kondensation entweichende Wasser. Um 
Metallverluste durch Versickern zu vermeiden, war er 
sorgfältig ausgemauert und m it Zementabputz versehen. 
In  der alten H ütte, die diesen Auffangraum nicht besaß, 
stand die Kondensation unm ittelbar auf dem mit Ziegel
steinen abgedeckten Fußboden. Beim Abbruch einer 
derartigen Kondensation nach etwa löjährigem Betriebe 
hatte  man im Erdreich sehr viel flüssiges 
Quecksilber bis in .eine Tiefe von 1,50 m 
gefunden, was zur allgemeinen Einführung 
des erwähnten Auffangraumes Veran
lassung gab. In  ihm wurde w ährendjles 
B etriebes! immer ein W asserstand

Tröge konnte daher an allen Punkten Quecksilber aus
fließen, ohne daß sie sich überwachen cder daß sich en t
sprechende Gefäße unterstellen ließen. Bei sämtlichen 
Neuanlagen erhielten deshalb die Böden eine Neigung 
von etwa 6 - 8 % , die das flüssige Metall nach vom 
führte, wo es leicht zu entfernen war.

Der Röhrenkondensator m ußte aus Bedienungs
gründen von den Schachtöfen 2 m, von der Rösttrommel 
3 m und von den Spirek-Öfen 4 m entfernt angeordnet 
und dementsprechend der Anschluß jeder .Rohrreihe 
ziemlich stark  verlängert werden. Diese naturgemäß 
auch aus Gußeisen bestehenden Anschlußrohre waren 
durch Flansche und Schrauben miteinander verbunden,
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von (¡ashammer
etwa 0,60 m gehalten.

Die Rohrreihen wurden von einem 
kräftigen Holzgerüst aus Kastanien- oder 
Eichenholz getragen und gestützt. Die 
untere Verbindung von zwei zusammen
gehörigen benachbarten [Rohrsäulen er
folgte wegen der Bruchgefahr nicht durch 
das beschriebene Kurvenstück, das nur 
für die obere Verbindung Verwendung 
fand, sondern durch Holztrichter, die 
unten in die Auffangtröge eintauchten 
und so unter Wasserverschluß standen.
Um diese Holztrichter vor Verkohlung durch die heißen 
Gase zu schützen, wurden sie dauernd durch das in 
einem über den Auffangtrögen angeqrdneten Behälter 
befindliche Wasser, das die Trichter größtenteils um
spülte, rückgekühlt. Trotzdem unterlagen sie, besonders 
über dem ersten Auffangtrog, starker Abnutzung durch 
Verkohlung; sie mußten an dieser Stelle etwa alle 
2 Jahre ersetzt werden. Da der obere Kühlbehälter 
schlecht dichtzuhalten war, der außerdem an sich die 
Schorn stein Wirkung, bei der Verdunstung und damit 
die Kondensatorwirkung herabsetzte, dürfte man später 
beim Übergang zu den österreichischen Rohren, die 
m it 25 mm W andstärke ausgeführt und daher recht 
widerstandsfähig waren, zu Kurvenstücken aus ge
branntem  Ton auch für die untere Verbindung bei 
gleichzeitiger Weglassung des obern Wasserbehälters 
übergegangen sein.

Jede Rohrsäule bestand aus 3 iibercinanderstehenden 
Einzelrohren und besaß daher nur 2/1 m Höhe.von den 
H olztrichtem  bis an die Kurvenstücke. Gegenüber nur 
6 Rohrsäulen bei den Schachtöfen standen bei den 
Spirek-Öfen und der Rösttrommel 8 Rohrsäulen hinter
einander; hier kam also noch ein Auffangtrog hinzu 
(4 s ta tt  3). Die Auffangtröge waren aus genuteten 
Kastanienbohlen von 6 cm Dicke zusammengesetzt und 
mit Zementausguß und Teeranstrich sorgfältig gedichtet. 
Da sich zeitweise ganz erhebliche Mengen flüssigen Queck
silbers in ihnen ansammelten, hatten  sie einen starken 
Flüssigkeitsdruck auszuhalten, der leicht zu Undicht
heiten führte. Bei den wagerechten Böden der alten

Abb. 39. L ängsschn itt Abb. 40
durch den  R öhrenkondensator.

Q uerschn itt

nach dem Kondensator zu geneigt und durch ein schräg 
liegendes Gestell gestützt. jj^

Anschluß- und Schlangenrohre wurden durch einen 
feinen Sprühregen dauernd feucht und kühl gehalten, 
den mehrere Streudüsen (s. Abb. 41) erzeugten. Bei 
genügend hoher Aufhängung benetzte eine Düse eine 
Kreisfläche von etwa 3 m Durchm esser ziemlich gleich
mäßig. Bei den Spirek-Öfen waren 3, bei den Schacht
öfen 2 Streudüsen hintereinander angeordnet, wobei jede 
Düsenreihe bis zu 5 nebeneinanderliegende Kondensator- 
Rohrreihen zu benetzen hatte. Demnach besaß jeder 
große Spirek:Ofen 6 und jeder Block von 4 Schacht
öfen 4 Streudüsen. Sie arbeiteten sehr sparsam, so daß 

m it geringstem W asserverbrauch (je etwa 
81 /min) eine recht wirksame Rückkühlung 
des Kondensators erreicht wurde. Die 
Lebhaftigkeit der auf den Kondensator
rohren dauernd erfolgenden Verdunstung 
zeigte sich in dicken Dampfschwaden. 
Alles nicht verdunstete W asser wurde 
sorgsam aufgefangen und zunächst dem 
obem Kühlbehälter für die .Holztrichter 
zugeführt, von wo es in die darunter

liegenden Stupptröge gelangte und hier den W asser
verschluß der Holztrichter aufrecht erhielt. Das über
laufende W asser floß in das unter dem Kondensator 
gelegene Klärbecken.

Der Tem peraturabfall der Gase in dem Röhren
kondensator war recht günstig. Auch wenn die Gase 
mit 360° C eintraten, was hier und da bei den Versuchen

A bb. 41. 
S treudüse.
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an der Rösttromm.el vorgekommen ist, betrug die Aus- 
trittstem peratur selbst bei verschmutzten Rohren nie 
mehr als 50° C. Besonders stark  war der Tem peratur
abfall in den gußeisernen Rohren, also in dem ersten Teil 
der Kondensation; er erfolgte darin bei gewöhnlicher 
Gasgeschwindigkeit stets bis auf etwa 100° C herab, so 
daß die anschließenden Tonrohre hinreichend vor zu 
großer Hitze geschützt waren. Als Voraussetzung dafür 
mußte aber die Wasserberieselung durch die Streudüsen 
ausgiebig erfolgen. W ar dies nicht der Fall, so tra t durch 
Rißbildunb der Tonrohre teilweise eine Zerstörung der 
Kondensation auf. Deshalb ist auch eine Begrenzung 
der E intrittstem peratur nach oben hin erforderlich; 
sie soll 300° C nicht übersteigen. Die Grenztemperatur 
nach unten liegt bei etwa 100° C, weil sich bei dieser 
Tem peratur schon wieder so viel Quecksilberdämpfe 
verdichten, daß sich Metallansammlungen im Ofen, in 
den Kanälen und an den Wandungen bilden,, die be
streb t sind, durch Versickern dem Abzug zuzuwandern, 
wodurch tatsächlich Metallabgänge mit den Destillations
rückständen auftreten. Die Gichtgastemperatur von 
120° C der Schachtöfen wurde daher nie unterschritten, 
sondern darauf hingearbeitet, sie a u f ‘etwa 150° C zu 
bringen.

Die Kondensation der Quecksilberdämpfe erfolgte bei 
richtiger Gasgeschwindigkeit in den Rohren ohne Schwie
rigkeiten und fast restlos. Etwa zu 40% schlugen sie 
sich in der ersten und zweiten Rohrreihe nieder und 
flössen an den Rohrwandungen herunter dem betreffen
den Holztrichter zu, der sie un ter W asserabschluß in 
den ersten Stupptrog entleerte. Im zweiten Stupptrog 
fanden sich etwa 25 % im dritten  15 % und im vierten 10 % 
des Metall-Sollbestandes vor, der R est von etwa 8 -1 0 %  
in den Gaskammern und Gaskanälen. Als richtige cder 
normale Gasgeschwindigkeit sind 0,5 m /sek; an zu sehen, 
die natürlich mit Vorteil auch noch unterschritten 
werden kann; überschreitet die Gasgeschwindigkeit aber 
den Normalwert wesentlich und steigt sie auf Werte 
über 1 bis zu 1,6 m /sek, wie sie an den Spirek-Öfen der 
neuen H ütte gemessen wurden, so treten große Ver
schiebungen des Metallniederschlages auf, rndenr die 
Quecksilberdämpfe größtenteils bis in die Gaskammer 
gerissen werden und sich dort niederschlagen, wobei sich 
größere Schomsteinverluste geltend machen. In  den 
eigentlichen Stupptrögen unter dem Röhrenkondensator 
findet sich dann nur wenig Metall. Die Einsaugung der 
Ungeheuern Menge falscher L uft durch die Abänderung 
des Gichtabschlusses bei den Öfen der neuen H ütte 
h at das Werk viel Geld gekostet. Der H üttenm eister 
war jeden Monat in heller Verzweiflung, wo er den 
Metall-Sollbestand in der neuen H ütte zusammen
kratzen sollte, während er ihn in der alten H ütte 
in den Stupptrögen fast vollständig vorfand. Die 
Öfen der neuen H ütte wurden aus diesem Grunde im 
Jahre 1914 umgebaut. Dieser Umbau setzte die Menge 
der Abgase so weit herab, daß die Gasgeschwindigkeit 
ohne Querschnittsvermehrung des Röhrenkondensators 
von 1,5 auf 0,75 m /sek im M ittel herabging und damit 

' normale Kondensationsbedingungen eintraten.
Bei sämtlichen Öfen wurde mit den Abgasen Staub 

in die Kondensation geführt. Seine: Menge war am

größten bei dem Drehrohrofen; er fehlte jedoch auch 
beim Spirek-Ofen und sogar beim Schachtofen nicht. 
Während er beim Spirek-Ofen durch die Bewegung des 
O fengutes-von Dachreihe zu Dachreihe aufgewirbelt, 
wurde, tra t er beim Schachtofen hauptsächlich beim 
Gichten durch das Hineinstürzen des Röstgutes in den 
Schacht auf. Beim Spirek-Ofen bildete er zeitweise 
sogar Wülste in den Anschlußrohren, die den Gasweg 
fast ganz versperrten. Im  übrigen lagerte er sich haupt
sächlich an den Rohrwandungen ab und vermischte sich 
hier mit niedergeschlagenem Wasser, so daß mehr oder 
weniger dicke Krusten entstanden, die teilweise von 
selbst einstürzten, wodurch der Gasweg wieder frei wurde, 
die aber regelmäßig jeden Monat bei der gewöhnlichen 
Reinigung oder Kehfung durch Aufdecken der Rohre 
und Abkratzen entfernt wurden. Sehr häufig war der 
Staubniederschlag so gering und der Feuchtigkeits
niederschlag so groß, daß der Staub durch das Kondens- 
Wasser abgespült wurde. Außer Staub und W asser 
schlugen sich noch, hauptsächlich bei den Spirek-Öfen, 
teerige öle und Ruß von der Holzverbrennung mit 
nieder. Alle diese Niederschläge zusammen einschließ
lich des Quecksilbers nennt man Stupp (italienisch 
»neri«); sie enthält außerdem noch Zinnober in beiden 
Modifikationen, hauptsächlich aber roten, der in Staub
form vor der Röstzone in die Abgase übergetreten ist.

Die monatliche Kehrung der Konden
sation ging bei schwacher Feuerung des 
Ofens vor sich. Die Hälfte der Konden
sationsrohre gleich hinter dem Ofen wurde 
hierbei durch gußeiserne Vorsteilschieber 
vollständig abgespen t, so daß die Ab
saugung der Abgase nur in der ändern 
Hälfte der Kondensation erfolgte. Hier- 

“ ■ auf wurden die schräglicgenden guß-
denKonden- eisernen Anschlußrohre (s. Abb. 42) ganz
sations-An- abgedeckt und die Augen der Kurven-
schlußrohre. stücke geöffnet. Gleichzeitig mit der

Reinigung der- Rohre befreite man die 
zugehörigen Stupptröge durch Wasserfieber vom Wasser, 
entleerte die Vorgefundene Stupp und beförderte 
sie in kleinen eisernen Kübeln zu den Stuppressen. 
Sehr häufig fanden sich größere Mengen metallischen 
Quecksilbers vor, die durch einen Holzhahn abgezogen 
werden konnten oder ausgdöffelt wurden. Nachdem 
mit Reisigbesen alles gut nachgereinigt war, wurden die 
Augen wieder verm auert und die Deckel auf die An
schlußrohre wieder aufgesetzt. Die Abdichtung erfolgte 
durch schnellbindenden Zementmörtel. Die Tröge 
wurden wieder mit W asser gefüllt und nach Erzielung 
des W asserabschlusses dieselben Reinigungen an der 
ändern Kondensatorhälfte vorgenommen. Diese m onat
liche Reinigung beanspruchte für jeden Ofen etwa 
8 — 10 st.

Außerdem entleerte man teilweise das Metall bei 
Abröstung reicher Erze zwischendurch je nach Bedarf 
zur Entlastung der Tröge. Ebenso wurden hier und da 
bei flottem Metallverkauf ähnliche flüchtige Kehrungen 
auch bei den ändern Öfen eingeschoben.

Unter Berücksichtigung der den anschließenden Gas- 
. kammem zufallenden Aufgabe, den ‘Metallgehalt der
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a u s tre te n d e n  G ase auszub ringen , t r a te n  M eta llverlu ste  
im  R ö h re n k o n d e n sa to r  n u r  in  ä u ß e rs t geringem  Maße, 
d u rch  S p ritze r  b e i d en  K eh ru n g en  sowie d u rch  das 
K o n d en sw asse r au f. D u rc h  so rg fä ltige  Ü berw achung  
gelang  es, die S p ritzv e rlu s te  p ra k tisc h  auszuscheiden . 
Im  K ondensw asser g ing  e tw as M etall in  'G e s ta lt von 
gelösten  Q uecksilbersalzen  m it ab . A uch  d iese  V erluste  
W urden a ls  äu ß e rs t gering  angesehen , d a  sie  sich  n irgends 
fü h lb ar o d er b em erk b a r m ach ten . U n te rsu c h u n g en  
d a rü b e r  sin d  n ic h t an g este llt w orden.

Kurz vor A ustritt aus dem Röhrenkondensator war 
für jede Rohrreihe ein kurzer Holztrichter mit Schieber 
als Bindeglied mit dem Gassammelkanal eingeschaltet 
(s. Abb. 39). Mit Hilfe der Schieber wurde eine gleich
mäßige Belastung aller Rohrstränge und vor allem der 
richtige Zug für die beiden äußersten Rohrstränge ein
gestellt, die bei den Spirek-Öfcn die Feuchtigkeit ab
zuführen und die Gicht gasdicht zu halten hatten.

Der vollständig aus Holz herge
stellte Gassammeikanal (s. Abb. 43) 
besaß einen lichten Querschnitt von 
etwa 0,8 x 1,00 m und wurde in 
Abständen von 2 ,50-3 ,00  m von 
Böcken getragen; jede Ecke hielt 
ein eingekerbter Längsbalken zu
sammen. Nach 'mehrfachem äußerin <• m # 
und innerm Teeranstrich erhielt c
sch ließ lich  d e r  B oden innen einen  
d ic k e m  A u fs trich  a u s  einem  Ge
m enge von  T e e r  u n d  Z em en t, d e r  Abb. 43. H olzkanal 
v o r M e ta llv erlu sten  du rch  Ab- C  fü r die Abgase, 
tro p fe n  sc h ü tze n  sollte. Am  tie fs te n  
P u n k t d es  schw ach geneig ten  K an a ls  b o t eine einfache 
A n b o h ru n g  m it P fro p fen v ersch lu ß  G elegenheit, K o n 
d ensw asse r u n d  M etall von  Z eit ‘zu  Zeit in d a ru n te r 
s te h en d e  K ü b e l abzuziehen . A m  K an a lan fan g  b efan d  
sich  ein S ch ieber au s  H olz, m it dem  d e r dem  O fen zu 
kom m ende U n te rd rü c k  e in g este llt w u rd e  u n d  d e r  K an a l 
gegen d ie  G askam m er ganz abgesch lossen  w erden  k onn te .

Bei den Spirek-Öfen war dieser Gassammelkanal 
gleich mit in die Gaskammer eingebaut. Die Kammer 
besaß einen Querschnitt von 5 ,50x8  m und 3 m Höhe. 
Der Boden sowie die Umfassungswände waren gemauert; 
die Decke wurde durch einen doppelt übereinander
gelegten Fußboden gebildet. Eine Zwischendecke in 
1,50 m Höhe teilte die Kammer in eine untere und eine

obere Hälfte. Jede da
von war durch Einbau 
von hölzernen Zwischen
wänden in Gänge von 
etwa 1,20 m Breite 
eingeteilt, deren en t
sprechend angebrachte 
Verbindungen die Gase 
zwangen, labyrinthartig 

erstjd ie obere und dann die untere Kammer zu durch
wandern. In  jedem Gang waren zwei aus schmalen, 
geneigten Brettstückchen bestehende Prallflechenreiniger 
(s. Abb. 44) eingebaut; sie sollten durch Ablenkung 
und ̂ Geschwindigkeitsänderung des Gasstromes feinste 
flüssige Quecksilberstäubchen ausscheiden. Diese Aus

scheidung erfolgte tatsächlich ziemlich wirksam, so daß 
sich vor jedem Reiniger bei der Generalkehrung größere 
Haufen reicher Stupp fanden. Als der gesamte Staub 
noch in den Spirek-Öfen mit abgeröstet wurde, war 
auch hier der Staubgehalt der Abgase naturgemäß 
höher. E r bewirkte zeitweise durch reichlichen Nieder
schlag Verstopfungen in den Prallfläch enreinigem und 
damit Druckverluste bis zum Ofen, die bis zu unerträg
licher Gasentweichung auf der Gicht führten. Aus 
diesem Grunde wurden in einigen Betriebsjahren die 
Gasreiniger nicht eingebaut.

Die Gaskammern lagen noch m it im Hüttengebäude; 
irgendeine künstliche Kühlung fand in ihnen nicht s ta tt; 
die sich hier ansammeltide Stupp schied sich lediglich 
durch Gesclnvindigkeits- und Richtungsänderung (An
prall) aus.

Die Gaskammern für die Schachtöfen und die Röst
trommel befanden sich im Freien, waren kellerartig in 
das Erdreich eingegraben, m it gemauerten Zwischen
wänden (Zungen) versehen und durch Steinplatten ab
gedeckt. Die Kanäle hatten  0,80 m Breite und 1,80 in 
Höhe sowie einen sorgfältigen Zementverputz. Der Fuß
boden wies eine, leichte Neigung auf. An den tiefsten 
Stellen waren besondere Auffangschächte angelegt, in 
denen sich Quecksilber und Kondenswasser sammeln 
sollten. Diese einstöckigen gemauerten Kanäle schienen 
bessere Kondensbedingungen für die Quecksilberdämpfe 
zu bieten als die Holzkammem. Vor allem bildete sich 
an den Wänden und der Decke ein reichlicher, fast 
metallisch reiner Quecksilbemiederschlag in Gestalt 
einer silberweißen Schmiere (kleinste Tröpfchen).

Die Reinigung d e r ;  Gaskammern und Kanäle er
folgte jährlich einmal bei der sogenannten General
kehrung. Die Öfen wurden dabei 4 - 5  Wochen lang 
ganz stillgelegt und die Kammern und Kanäle gut ent
lüftet. Es war die schmutzigste Arbeit im ganzen Jahre. 
Die Leute mußten natürlich sämtliche Kanäle be
fahren, um sie gründlich säubern und ausräumen zu 
können. Sie standen teilweise bis an die Knöchel in 
stark quecksilberhaltigem Schlamm; Anzug und Hände 
waren mit flüssigem Quecksilber verschmiert. Das 
Waschen vor den Eßpausen und das Baden nach Schicht
schluß m ußte unter Aufsicht geschehen; der Anzug 
gehörte dem Werk und durfte nicht mit nach Hause 
genommen werden. Vergiftungserscheinungen sind 
hierbei nie unm ittelbar zu beobachten gewesen, weil vor 
allem die giftigen Quecksilberdämpfe abgesaugt waren. 
Die Ausbeute einer derartigen Generalkehrung belief 
sich auf über 2000 Flaschen also rd. 70 t  metallisch 
reinen Quecksilbers. Die Reinigung der Kanäle und 
Kammern war nach längstens 2 Wochen erledigt; die 
übrige Zeit erforderte die Instandsetzung der Öfen und 
Kondensationen.

Die Ventilation.
Die Ventilation der Kondensationen und Röstöfen 

erfolgte künstlich durch elektrisch betriebene Sauger. 
Sie hatten die Aufgabe, die Abgase der Röstöfen durch 
lange Gaskanäle anzüsaugen und durch einen gemein
samen, langen Fuchskanal in den Schornstein zu drücken. 
Für die alte H ütte, die neue H ütte und die Schachtöfen 
waren ursprünglich je 2 Sauger, zusammen also 6 Stück

Abb. 44. Prallflächenrein iger
in  der G askam m er.
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vorhanden und ganz willkürlich verteilt. Die Baustoff
frage gestaltete sich für diese beweglichen Maschinen
teile aus denselben Gründen wie fü rd en  Röhrenkonden-

Abb. 46. F rith jof-S äuger.

Abb. 45.

sator sehr schwierig. Obgleich sich vollständig aus Holz 
gebaute Root-Gebläse einigermaßen bewährt hatten, 
waren doch noch alle möglichen ändern Baustoffe und 
-arten, unter anderm auch emaillierte Flügelräder 
und Gehäuse erprobt worden, jedoch ohne 
jeden Erfolg, da oft schon nach 14 Tagen 
unaufhaltbare Anfressungen Vorlagen.

Die Root-Gebläse unterlagen starkem 
Verschleiß und ließen dann in der Lieferung 
stark nach; sie m ußten sehr häufig, wohl 
alle 2 Monate, nachgesehen und ausgebessert 
werden, wobei die Tischler in dicken, die 
Schleimhäute reizenden Wolken von Abgasen 
zu arbeiten hatten. Außerdem zeigte das 
Root-Gebläse noch die unangenehme Eigen
schaft, daß es bei Stillstand den Gasweg 
vollständig absperrte, so daß der wenn auch 
recht geringe natürliche Schomsteinzug nicht 
auf die Öfen wirken konnte. Die häufigen 
Betriebstörungen in der Ventilation be
wirkten natürlich nicht unerhebliche Metall
verluste durch abirrende Quecksilberdämpfe 
an den Röstöfen.

Es wirkte daher wie eine Erlösung, als sich 
in dem Steinzeugventilator der Deutschen 
Ton- und Steinzeug-Werke, A. G. in Berlin- 
Charlottenburg, ein brauchbarer, keinem

Verschleiß unterliegender und äußerst betriebsicherer 
Sauger fand (s. die Abb. 45 und 46).

In  rascher Aufeinanderfolge wurden an zentraler 
Stelle in einem Raum vereint drei Ventilatoren, B auart 
Goliath (a-c in Abb. 47) und einer der Bauart Frithjof (d) 
eingebaut. Sie saugten alle aus dem Sammelkanal e, 
an den sämtliche Öfen angeschlossen waren. Dabei 
konnte die Schaltung so vorgenommen werden, daß je 
ein Goliath nur für die alte H ütte, die neue H ütte  und 
die Schachtöfen und der Frithjof nur für die Röst
trommel arbeitete. Die Erprobung hatte  ergeben, 
daß die Leistung von einem Goliath für die alte H ütte 
und die Schachtofenanlagen zusammen, also für 2 große 
und 1 kleinen Spirek-Ofen sowie 10 Schachtöfen oder 
für die neue H ütte allein ausreichten, für die ein Goliath 
vor Umbau der großen Spirek-Öfen noch ziemlich 
knapp war. Im gewöhnlichen Betriebe arbeiteten 
2 Goliath-Ventilatoren parallel auf den gemeinsamen 
Saugsammelkanal e\ durch entsprechende Öffnung der 
Absperrschieber wurde die gemeinsame Saugleistung 
auf die neue H ütte, die alte H ütte und die Schacht
öfen verteilt. Der Frithjof arbeitete stets allein für die 
Rösttrommel. Bei dieser Betriebsweise stellte sich im 
Saugsammelkanäl gleich vor den Ventilatoren ein 
Unterdrück von 10 mm WS und im Fuchskanal /  gleich 
hinter den Ventilatoren ein Überdruck von 11 mm WS 
ein. Der gesamte Druckunterschied betrug also immerhin 
21 mm WS.

Der zur Aushilfe bereitstehende dritte  Goliath 
mußte jedoch zeitweise auch noch parallel geschaltet 
werden, und zwar immer dann, wenn durch Entnahm e 
von zuviel Feinerz aus dem Spirek-Ofengut die Gicht
verschlüsse dieser Öfen zu undicht und dadurch große 
Mengen falscher Luft mit angesaugt wurden. Hierbei 
steigerte sich die Gesamt-Fuchsgasmenge um rd. 50%, 
so daß sich z. B. bei dem Betriebe mit dem alten Fuchs
kanal und dem kleinen Schornstein ein Überdruck von 
28 mm und ein Unterdrück von 14 mm an denselben
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silber und noch ärm er an Zinnober, sie wies insgesamt 
etwa 1 % M etallgehalt auf.

Die 6 alten Ventilatoren (4 Root-Gebläse und 2 Hölz- 
ventilatoren) wurden im Jahre 1913 ausgebaut; der 
Betrieb erfolgte von da an nur noch mit den 4 Steinzeug
ventilatoren der Zentralbelüftung.

Die Verbindung zwischen Kondensation und Venti
latoren wurde anfangs durch hochgelegte Holzkanäle 
von etwa 1,3 x 1,3 = 1 ,6 9  qm hergestellt und entsprach 
der Anschauung der alten Schule. Durch die allseitig 
freie Lage des Kanals sollten Undichtigkeiten erkannt 
und dadurch entstehende Verluste an austropfendem 
Metall vermieden werden. Der etwa 100 m lange 
Verbindungskanal bis zur neuen H ütte besaß mehrere 
rechtwinklige Richtungsänderungen und führte über 
niedrige Dächer und durch ein Haus hindurch. E r war 
nur genagelt und außerdem so mürbe und morsch, 
daß mit Recht eine Zeitlang die Gasentweichungen aus 
den Röstöfen größtenteils auf Undichtigkeiten dieses 
Kanals zurückgeführt würden. Seine Ausbesserungen 
nahmen kein Ende. Die Erneuerung des Kanals war 
sehr schwierig, weil die Tischler während der General- 
kehrung andere, unaufschiebbare Arbeiten hauptsächlich 
an den Röhrenkondensatoren vorzunehmen hatten, und 
weil aus Platzmangel während des Betriebes kein neuer 
Kanal neben dem alten aufgebaut werden konnte. 
Diese alte Lutte ließ auf ihre ganze Länge hauptsächlich 
Kondenswasser austropfen, hier und da natürlich auch 
Quecksilber, und es war unm öglich/zum al sie teilweise

Meßstellen, zusammen also ein Druckunterschied von 
42 mm WS einstellte. Da trotz dieser erheblichen 
Vehtilatorleistung die Gicht der Spirek-Öfen nicht ganz 
gasfrei gehalten werden konnte, legte man einen neuen

von der

Abb. 47. A nordnung und S chaltung d er Sauger.

Abb. 48, F lügelrad m it säurefeste r Umkleidung- der Welle.

über hochgestapeltes Brennholz führte, überall Gefäße 
unterzustellen. Der einzige Vorteil dieser Kanalführung, 
das Metall auffangen zu können, kam also praktisch nie 
zur Geltung; vielmehr verkroch sich das ausgetropfte 
Quecksilber im Boden und mußte als dauernd verloren 
gelten. Dagegen traten alle Nachteile, wie hohe Instand- 
haltungskosten, dauernde Metallverluste an den Röstöfen 
wegen der Undichtigkeiten, Raum- und Lichtversperrung 
sowie Unzugänglichkeit dauernd empfindlich hervor.

Schornstein und einen neuen Fuchskanal mit stark er
weiterten Querschnitten an, um den Gegendruck zu 
vermindern.

Die Leistung jedes Goliath-Ventilators betrug rd. 
3 cbm /sek, die des Frithjofs rd. 1,5 cbm /sek .; dabei 
machte jener 1000 und dieser 1200 Uml./min. Die aus 
Steinzeug bestehenden Flügelräder waren erstaunlich 
gut ausgeglichen und zeigten einen dementsprechend 
ruhigen Gang. Die Welle wurde durch eine 
besondere säurefeste Umkleidung geschützt 
(s. Abb. 48); die Zugänglichkeit und die 
Reinigungsmöglichkeiten waren in weit
gehendem Maße berücksichtigt.

W ährend die Goliath-Sauger in letzter 
Zeit fast nie gereinigt zu werden brauchten, 
stellte sich diese Notwendigkeit bei dem 
Frithjof während der ersten Versuche mit 
der Rösttrommel. infolge des großen Staub- 

* gehaltes der Gase häufiger ein. -Dabei setzten 
sich hauptsächlich in der Einsaugung im 
Hosenrohr dicke Krusten an, die oft nur 
noch einen Q uerschnitt' von etwa 4 cm 
Durchmesser freiließen. Ebenso fanden 
sich dünnere Ansätze an den Flügeln und 
am Gehäuse. Die Reinigung erforderte etwa 
1 st einschließlich Ab- und Zusammenbau 
und die Beobachtung einer gewissen Vor
sicht, wobei dann aber auch keine Beschädi
gungen am Flügelrad oder Gehäuse zu be
fürchten waren. Besondere Staubnieder
schläge bildeten sich noch regelmäßig gleich 
hinter der Ausblaseöffnung des Ventilators, also da, 
wo sich die Gasgeschwindigkeit zu mindern begann. 
Dieselbe Erscheinung ließ sich auch an den Goliath- 
Ventilatoren solange beobachten, wie der gesamte Staub 
in den Spirek-Öfen mit verhüttet wurde, also vor In 
betriebnahme der Rösttrommel. Dabei handelte es sich 
um größere Mengen, ungefähr 2 Faß voll Stupp hinter 
jedem Ventilator nach je 8 Wochen Betriebszeit. Diese 
Stupp war außerordentlich arm an metallischem Queck
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Diese Gründe führten zu dem Versuch, die Lutte 
durch einen gemauerten und sorgfältig mit Zement 
abgeputzten, unterirdisch verlegten Kanal zu ersetzen. 
E r wurde mit einem lichten Querschnitt von 0,80x2,00 
=  1,60 qm ausgeführt und durch Steinplatten abgedeckt, 
erhielt durchgehendes Gefälle und an der tiefsten Stelle 
einen kleinen Schacht zur Aufnahme aller Flüssigkeiten 
sowie einen heberartigen Abschluß, der den Abfluß von 
Kondens- und Regenwässer ermöglichte. Außerdem 
war alle 20 m eine Einsteigöffnung für die General- 
kehrung vorgesehen, die eine erhöhte quadratische 
Steinplatte abdeckte. D ieser' Kanal hat sich aus
gezeichnet bewährt. Der erste Goliath-Stein zeug- 
ventilator, der in Verbindung mit der Holzlutte nicht 
ausreichte, ergab mit dem gemauerten Kanal fast gas
freie Ofengichten in der neuen Hütte. Außerdem wurde 
bei der Generälkehrung reiche Stupp gefunden, und kein 
Anzeichen deutete darauf hin, daß Versickerungen von 
Quecksilber durch den Zementabstrich stattgefunden 
hatten. Auf Grund dieser guten Erfahrungen wurde 
auch der Verbindungskanal m it der alten H ütte soweit 
wie möglich in einen gemauerten Kanal umgeändert.

Der etwa 200 m lange Fuchskanal hinter den 
Ventilatoren war von vornherein unterirdisch verlegt 
und gemauert; er besaß 0,80 x  1,80 = 1 ,4 4  qm Quer

schnitt. Der Schornstein, in 
den er mündete, hatte  einen 
innern kleinsten Durchmesser 
von 1,05 m, also 0,87 qm 
Querschnitt. Der Fuchskanal 
war nicht mit Zement ver
putzt und der Steinschlag'des 
Bodens nur durch Kalkmörtel- 
überstrich geglättet. Dabei 

d"es~ "neuen Fuchskanals. hat sich gezeigt, daß sowohl
der Kalkmörtel als auch der 

zur Verwendung gelangte Trachytstein von den Gasen, 
wenn auch schwach, angegriffen und mit den Jahren 
mürbe und blättrig  werden.

Bei dem bereits als zu klein erwähnten Fuchsquer
schnitt waren bis zu 28 mm WS Überdruck erforderlich, 
um die Gesamtgase durchzudrücken. Die Gasge- 
scliwindigkeit betrug dabei etwa 5 m /sek. Da der 
Fuchskanal ferner durch Anfressungen baufällig ge
worden war, wurde beschlossen, ihn zu ersetzen. Der 
neue Kanal (s. Abb. 49) wurde 1,5 m breit und 2,20 m 
hoch, also mit 3,3 qm Querschnitt ausgeführt und erhielt 

. eine Abdeckung. mit Ziegelsteingewölbe v o n ' 1 Stein 
Stärke. Die Seitenwände wurden aus Bruchstein
mauerwerk (Trachyt) von 0,60 m Dicke .hergestellt und • 
die gesamte Innenfläche, also auch das Gewölbe, 
sorgfältig mit Zementabputz ausgekleidet. Einsteig
öffnungen waren alle.30 m angebracht. Der Kanal ver
lief parallel zum alten Fuchskanal in etwa 2 m Abstand 
und führte noch rd. 40 m hinter den alten Schornstein. 
E r mündete in den neuen achteckigen, aus selbst an
gefertigten und mit etwas Zementzusatz gepreßten 
Kalksandsteinen ausgeführten Schornstein,, der einen 
kleinsten innern Durchmesser von 1,50 m, entsprechend 
0 7  qm Querschnitt, und eine Gesamthöhe von 45 m 
erhielt. Auch dieser Schornstein wurde innen sorg

fältig mit reinem Zementmörtel abgeputzt. Die innen 
eingemauerten Eisensprossen waren zum Schutz gegen 
die Angriffe der schwefligen Säure mit einem dichten 
Bleimantel umhüllt. Aus demselben Grunde war der 
Blitzschutz nicht mit Auffangstange aus Eisen und 
Spitze eingerichtet, sondern das Kupferseil wurde etwa 
10 cm über der Mündung kreisförmig herum- und dann 
auf einer Außenseite zur Erde herabgeführt. Die 
Befestigung, des Seils erfolgte durch Halter aus Holz, 
deren einzumauernde Enden schwalbenschwanzförmig 
geformt und etwa 15 cm lang waren. H ierfür h a tte  man 
das an sich schon ölige Kastanienholz gewählt, nach
dem es noch 2 st lang in Leinöl gekocht worden war.

Der alte Fuchskanal mit dem kleinen Schornstein 
sollte ausgebessert werden und für alle Fälle zur Aus
hilfe stehenbleiben.

Rauchschäden traten  nicht auf, wenn die Gase 
mindestens 20 m über dem Erdboden ins Freie geführt 
wurden. Sie machten sich nur einmal geltend, als beim 
Schaftneubau des kleinen Schornsteins ein Notschlot 
von etwa 10 m Höhe aus Holz vorübergehend in Betrieb 
genommen werden mußte. Die B lätter der in der Nähe 
befindlichen Sträucher und Bäume wurden welk, Nadel
holz wurde dürr und ging teilweise ein. Im übrigen 
hatte  sich aber der Pflanzenwuchs im folgenden Jahr 
wieder vollständig erholt, so daß hier von einem 
Schaden eigentlich nicht geredet werden konnte. Im m er
hin zeigt dieser Fall, daß die Abgase tatsächlich schäd
lich wirken können und daher möglichst hoch abzu
führen sind.

Der Schornstein wurde nie gereinigt, da die sich 
ansetzenden dünnen Krusten von selbst von Zeit zu 
Zeit abblätterten. Der Fuchskanal und die Zuführungs
kanäle von den Röstöfen im Ventilatorraum erfuhren 
jährlich einmal bei der Generälkehrung eine Reinigung. 
Sie ergab nur geringe Mengen armer. Stupp. Bei der 
gleichbleibenden Geschwindigkeit zeigten die Gase 
wenig Neigung zu noch weitem Abscheidungen.

Die Quecksilberverluste durch den Schornstein 
waren gering; nach den zu ihrer Bestimmung ange- 
stellten Versuchen war der tägliche Metallverlust auf 
höchstens 1,0 kg bei einer täglichen Metallgewinnung 
von etwa 2300 kg anzunehmen.

Die Abräumung der Oienrückstände.

Die Abräumung der Destillationsrückstände von 
den Schachtöfen erfolgte durch Muldenkipper auf 
Grubengleisen von 60 cm Spuiweite zur Halde. Seit 
1913 wurden diese groben Stücke der Grube durch 
einen elektrisch betriebenen Schrägaufzug als Versatzgut 
unm ittelbar zugeführt.

Die Abräumung der Rückstände von den Spirek- * 
Öfen und der Rösttrommel, also des Klein- und 
Feingutes, erfolgte durch Wasserabspülung, und zwar 
bei der Rösttrommel ständig und bei den Spirek-Öfen 
schußweise alle 2 st unm ittelbar nach getätigtem Ofen
abzug. Dazu wurde das W asser 2 st lang für jede H ütte 
in besondern Behältern angestaut und nach dem Ofen
abzug durch Öffnen von Schützen in wuchtigem Stoß 
entleert. Die Rückstände gelangten mit dem W asser
strom zu Tal und in die Paglia, einen Nebenfluß des
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Tibers. Die Höhenlage der H ütte (etwa 880 m über 
dem Meeresspiegel) begünstigte dieses Äbräumverfahren.

Flurschäden durch saure oder ätzende W asser find 
nicht angemeldet worden; 'im Gegenteil benutzten 
einige Bauern den im Flußlauf abgelagerten Schlamm 
aus gebranntem Tonstaub zur Düngung ihrer allerdings 
recht steinigen Äcker, wobei vielleicht ein gewisser 
Ammoniakgehalt des Kondensationswassers die H aupt
wirkung auf den Pflanzenwuchs ausgeübt haben wird.

Trotzdem war die W asserabräumung m it Schwierig
keiten verknüpft, weil nur eine beschränkte W asser
menge dazu zur Verfügung stand, die zugleich auch 
noch als Betriebswasser für das W asserkraftwerk 
dienen mußte. Sie bestand in] der Hauptsache aus 
Grubenwasser und geringen Mengen von Ober fläch en- 
(Quell-) Wasser, die das ganze Ja h r  hindurch gleich
mäßig m it etwa 60 1/sek zuilossen.

Die Hauptmenge der Grubenwasser, etwa 40 1/sek, 
wurde*-im Stollen 7 gesammelt und der H ütte unm ittel
bar zugeführt. Das andere Abräumwasser wurde einem 
Staubecken von etwa 8000 cbm Inhalt durch, Rohrleitung 
entnommen, dessen Zufluß aus einem oberirdischen Was
serlauf und zum Teil aus Gruben wasser bestand. Während 
das Grubenwasser in gleichmäßiger Stärke von etwa 
10 1/sek zuströmte, war der oberirdische Wasserzugang 
sehr wechselnd; nach heftigem Regen betrug er bis 
1000 1/sek, im D urchschnitt etwa 50 1/sek, in heißen 
Monaten ging er aber bis auf 3 1/sek zurück. Der Teich 
diente also als Ausgleichbecken; ihm wurden dauernd 
etwa 20 -  25 1/sek für die Ofenabräumung und als Kühl
wasser für die Kondensationen entnommen, außer
dem noch [zeitweise Betriebswasser für das kleine 
W asserkraftwerk. E r diente gleichzeitig als Klärbecken 
für das Grubenwasser, das immer ganz trübe zufloß; 
der sich absetzende Tonschlamm war zinnoberhaltig 
und verhüttungswürdig. Da die W asserentnahmestelle 
im Teich tief lag, wurde dauernd Schlamm mitgerissen, 
d. h. das W asser in trübem  und schmutzigem Zustande 
der H ütte  zugeführt, was sich hauptsächlich an der 
Wasserleitung für das Kondensations-Kühlwasser nach
teilig bemerkbar machte, indem sich Rohre und Streu
düsen häufig verstopften, und infolgedessen zu Metall
verlusten durch Zerstörungen der Kondensationsröhren 
führte. Als nun auch das im Bau begriffene Dampf
kraftwerk klares W asser in größerer Menge benötigte 
und an sich eine weitere greifbare Aushilfswassermenge 
für die Abräumung der Ofenabgänge erwünscht war, 
wurde im Jahre 1914 durch eine 12 m hohe Staum auer 
ein anderes Tal oberhalb der Hütte'nanlage abgesperrt 
und dadurch zunächst ein Sammelbecken für etwa 
15 000 cbm Klarwasser geschaffen. In einem zweiten 
und dritten Bauabschnitt sollte die Mauerhöhe ver
doppelt werden. Der Zufluß war sehr schwankend; 
er betrug im D urchschnitt etwa 10 1/sek, sank aber in 
den heißen Monaten bis auf 3 1/sek und stieg bei heftigem 
oder andauerndem. Regen auf 500-1000  1/sek.

Die Fortschwemmung der Ofenabgänge erfolgte 
gleich hinter der H ütte auf eine Länge von etwa 500 m 
in einem 2 - 3  m breiten und 1 -1 ,5 0  m tiefen Graben, 
dessen Einfassungswände aus trocknem Mauerwerk 
bestanden. Um Unterwaschungen zu vermeiden, waren

I in Abständen von 1 0 -2 0  m Sohlschwellen aus Rund
holz von den Abmessungen einer Telegraphenstange 
in die Grabensohle eingelassen und in die Wände ein
gemauert, welche die Abschwemmung des Mutterbodens 
verhinderten. Dieser Abräumgraben genügte solange, 
als das Röstgut 50 000 t  jährlich nicht überstieg; 
Schwierigkeiten zeigten sich jedoch, sobald man die 
Produktion steigerte. Die Abgänge- wurden nur zum 
Teil weggeschwemmt, der andere Teil blieb im Graben 
liegen und füllte ihn an. Austretungen ließen sich nur 
mühsam durch Nacliarbeitüngen von Hand verhindern. 
Diese natürlich nur während der heißen Jahreszeit 
(August-Oktober), also in der Zeit der geringsten 
WasscrmengcT auftretenden Schwierigkeiten wurden 
durch Umbau des Kanals 
behoben. Die Kanalsohle 
erhielt durchgehend gleiche 
Neigung, wobei sich ein 
gleichmäßiges" Gefälle von 
4% ergab, und wurde durch (Abb. 50. Querschnitt des 
dicke Steinplatten dös här- A bräum kanals.
testen Trachyts V-förmig
ausgelegt (s. Abb. 50). Durch anschließende] 0,80: m 
hohe Ufermauern wurde dafür gesorgt, daß auch die 
heftigen Regengüssen folgenden großen Wassermengen 
schadlos abgeführt werden konnten. Der Vorteil dieser 
Querschnittsform liegt in der dauernden Zusämmen- 
haltung des W asserstroms,-der sich vorher auf der 3 m 
breiten Sohle -willkürlich ausbreiten und verästeln 
konnte, dam it einen beträchtlich langem Weg machte 
rind besonders in den zahlreichen Krümmungen an 
Gefällewirkung einbüßte. Nach dem Umbau wurden 
die Ofgnabgänge auch in der wasserarmsten Zeit rest
los ohne jede Anstauung abgeführt.

Unterhalb dieses Abräumkanals schloß sich vor 
dem .Ort Abbadia ein tief eingeschnittenes, ziemlich 
enges Tal an, das nach Abschluß durch eine 8 m hohe 
Staumauer als Klärbecken für das Hüttenwasser diente, 
ehe es als Betriebswasser für das Wasserkraftwerk 
weiter verwendet wurde. Eine Schützenfalle verschloß 
ge wohnlich, die Staumauer, so daß der Stauraum  immer 
angefüllt war und das W asser über den Überlauf aus
trat. Mindestens zweimal im Jah r wurde die Schützen
falle nach heftigem Regen und bei hohem Wassergang 
geöffnet und' das Klärbecken ganz entleert. Dabei 
wurde soviel an abgelagerten Ofenabgängen mitgerissen, 
daß nach 2 bis 3 Tagen die Reinigung des Teiches ge
nügend weit erreicht war und die Staumauer wieder 
geschlossen werden konnte. Während dieser Reinigungs
zeit arbeitete das Kraftwerk mit dem W asservorrat 
eines tiefer gelegenen kleinen Klärbeckens und des 
Wasserschlosses sowie m it Klarwasser, das über das 
Gemeindewaschhaus anderweitig zufloß.

Die erreichte Klärung des Betriebswassers war über 
Erw arten gut und m it bloßem Auge eine Trübung 
meistens überhaupt nicht zu erkennen. Gleichzeitig 
ging der Verschleiß der W asserdüsen an den Pelton- 
rädem  im W asserkraftwerk ganz wesentlich zurück. 
W ährend die Düsen vorher schon nach zwei- bis drei
wöchiger Betriebszeit als unbrauchbar ausgewechselt 
werden mußten, erforderten sie nachher erst nach etwa 
6 Monaten eine Nacharbeitung.
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Forderschacht

ttauptfördersto 
(StrcckcXM)'-

Trockentrommeln

Schachtöfen,

flösttromme/Strecke M

Wasserabräumkanat

Hinter dem Klärbecken bereitete die Weiterleitung 
der Destillationsrückstände trotz Ableitung des Be
triebswassers nach dem W asserkraftwerk keine 
Schwierigkeiten mehr, weil hier der W asserlauf einen 
Steilhang von 400 m Gefälle und etwa 3 km Länge 
hinabstürzte. Obgleich das B ett von mitgerissenen

eine mittlere Sohle, denf-Hauptförderstollen gehoben 
und durch eine Benzinlokomotive den Trocken trommeln 
zugeführt. E s durchwanderte" die Trocknung und 
Sieberei hauptsächlich durch seine Schwerkraft. Die 
Abfahrt von hier lag^in gleicher Höhe mit"denn Gicht
boden der Schachtöfen sowicTrnit der Zufahrt der

Sonnendarre

Abb. 61. H ohenw eg des Erzes.

großen Trachytblöcken. erfüllt war, wusch es sich immer 
tiefer ein und gab hierdurch zu ausgedehnten Gelände- 
m tschungen Veranlassung, für die natürlich das Werk 
haftbar gemacht wurde. Da’ diese Rutschungen auch 
das Zufluß- und das Druckrohr des W asserkraftwerkes 
gefährdeten, hatte  die Werksverwaltung eine Regelung 
dieses wilden Bettes ebenfalls ins Auge gefaßt, deren 
Ausführung aber der Krieg verhinderte.

Die Hüttenanlage paßte sich in bezug auf den E rz
weg außerordentlich günstig dem Gelände an (s. Abb. 51). 
Durch den elektrisch betriebenen Förderschacht Pozzo 
Mafalda sowie einen Bremsschacht wurde das Erz auf

Speicher für die Spirek-Öfen und die Rösttrommel. 
Die Gicht der Spirek-Öfen befand sich m it dem Abzug 
des zugehörigen Speichers für Röstgut auf derselben 
Höhe. Die Abgänge der Spirek-Öfen und der Röst
trommel wurden, die weitere Geländeneigung aus
nutzend, zu Tal geschwemmt, während der Abzug der 
Schachtöfen durch einen Schrägaufzug der Grube als 
Versatz wieder zuging. Durch diese geschickte Aus
nutzung des Geländes war bis auf einen Aufzug für die 
Rösttrommel über Tage keine mechanische Höhen
bewegung des Erzes erforderlich.

"    ' ~ (Schluß f . f

Bericht des Dampfkessel - Überwachnngs -Yereins der Zechen im Oberbergamtshezirk Dortmund
über das Geschäftsjahr 1917/18.

(Im  Auszuge.)

Am 31. M ärz 1918 gehörten dem  V e re in ....................................
Zugang a n  M itg lie d e rn ........................................................................
Zugang an  Kesseln  ........................................................................
Abgang an  M itgliedern durch F u s i o n ...............................   . .
Abgang an  Kesseln .................................... ........................................
so daß das laufende G eschäftsjahr m it ....................................
einschließlichl89jpolizeilich außer B etrieb gem eldeter Kessel

Vonkien Kesseln un terstanden  im verflossenen G eschäfts
jah r 5610 d er A ufsicht des O berbergam ts zu D ortm und,
38 den Regierungen zu Arnsberg und  M ünster.

D ie lZ ah l der D am pffässer belief sich auf 82.
An den jK csse ln  erfo lg ten:

11 087 (11 173)1 regelm äßige äußere Untersuchungen,
1 706 (1967) ,, innere ,,

783 (755) ,, W asserdruckproben,
219 (224) außerordentliche Untersuchungen,
1 Z ahlen  des V orjahrs, v g l. Q lückaui 1917, S. 753.

94 M itglieder m it 5532 Kesseln an. 
1

192

76, also m ehr . . 116 Kessel,
93 M itgliedern m it 5648 Kesseln,

begonnen hat.

101 (109) W asserdruckproben nach H auptausbessc-
rungen,

102 (171) B auprüfungen neuer und  neugenehm igter
Kessel,

132 (178) W asserdruckproben neuer und neugeneh
m ig ter Kessel,

321 (314) Schlußabnahm en
14 451 (14 891) U ntersuchungen an  5648 (5532) Dampf-

kesseln.
M ithin erh ie lt jeder Kessel 2,55 (2,65) Untersuchungen.
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F erner kam en 169 (144) V orprüfungen von. Genehmi- 
gungsgesuclien zur Erledigung.

An D am pffässern w urden 8 innere U ntersuchungen und 
1 W asserdruckprobe vorgenomm en.

12 A bnahm en von Azetylen-Anlagen und 2 regelmäßige 
U ntersuchungen an F ah rstüh len  w urden ausgeführt.

F erner erforderten U ntersuchungen:
27 Kessel, bei d e n e n  die sofortige A ußerbetriebsetzung 

erforderlich w urde, und zw ar wegen Einbeulungen von 
F lam m rohren infolge von W asserm angel in 24 Fällen, von 
Schlam m - und K esselsteinäblagerungen in  3 Fällen.

An n ich t am tlichen U ntersuchungen waren 4 Ver
dam pfungsversuche, 7 U ntersuchungen a n  M aschinenanlagen 
(davon 5 un te r M itwirkung der E lektro-Ü berw achung), und 
zw ar an 2 W asserhaltungen, 2 Kompressoren, 3 D am pf
turbinen zu erledigen; ferner 29 A bnahm en von Zwischen- 
gesebirreh, 35 D ruckproben von Teerblasen und Ö l-Abtreibe
apparaten , 54 D ruckproben von Gasflaschen, (i Abnahmen 
von D ruckluftlokom otiven, 3 A bnahm en von D ruckluft- 
lei tungen, 27 Bauüberw achungen, um fassend 78 Kessel,
4 sonstige B lechabnahm en und M aterialprüfungen.

Die T ätigkeit der Lehrheizer zur U nterw eisung der 
Schürer erstreck te sich au f 52 Tage Bei Versuchen w aren 
sie 39 Tage, bei U ntersuchungen von elektrischen Anlagen 
195 Tage tä tig .

Ü ber Neuerungen im  Kesselwcsen ist wenig zu berichten. 
Im  allgem einen liegt das B estreben vor, die W irtschaftlich
keit der Kesselanlagen nach M öglichkeit zu erhöhen, einm al 
um  Brennstoff zu sparen, dann  aber auch, um  die be
stehenden Anlagen, deren Vergrößerung, n u r in dringenden 
F ällen  durchzusetzen ist, voll auszunutzen.

Die zu diesem Zweck einzuschlagenden Wege sind m eist 
vorgezeichnet; wo cs angängig ist, w ird hochw ertiger B renn
stoff durch m inderw ertigen ersetzt, ferner, w ird versucht, 
die W ärm eausnutzung des B rennstoffs so hoch wie irgend 
möglich zu treiben.

D er eine Weg, m inderwertige Brennstoffe, vornehm lich 
Koksasche, in w irtschaftlicher Weise u n te r Kesseln zu ver- 

| * brennen, h a t naturgem äß n u r  da Aussicht, wo genügend
Heizfläche zur Verfügung, s teh t. In  Kesselanlagen, die n u r 
un te r V erw endung vollw ertigen Brennstoffs in angestreng
tem  Betriebe den benötig ten  D am pf erzeugen können, ist 
einem  Versuch nach dieser R ich tung  von vornherein zu 
widerraten.

Das Bedürfnis, m inderwertige Brennstoffe auf dein R ost 
w irtschaftlicher zu verbrennen, h a t im  Vereinsgebiet die 
E inführung von Feuerungen m it Luft- oder D am pfgcbläsc 
u n te r  den R osten begünstigt, und in vielen F ällen  sind in 
den B etrieben auch zufriedenstellende Ergebnisse erzielt 
worden. Allerdings sind auch F älle bekanntgew orden, daß 
m an solche Feuerungen d o rt angeboten und angelegt hat, 
wo sie durchaus n ich t am  P latze  waren. Das h a t dann  dazu 
geführt, sic nach kurzer Zeit wegen, der unbefriedigenden 
Leistungen w ieder auszubauen Es erscheint deshalb un
erläßlich, vo r der Beschaffung solcher Feuerungen eingehend 
zu prüfen, ob sie bei den vorliegenden D am pfverhält
nissen und dem vorhandenen B rennstoff die Vorteile 
erw arten  lassen, die ihre Anlegung rech tfertigen . 
N atürlich sind den Leistlingen solcher Anlagen Grenzen 
gesetzt, und es darf n icht e rw arte t werden, daß z. B. in 
einem  voll ausgenutzten, gut geleitetenD am pfbetriebs hoch
w ertiger B rennstoff ohne weiteres nach  E inbau  dieser A rt 
Feuerungen durch jedes m inderwertige G ut erse tz t werden 
kann. E ndlich  bedarf cs in  jedem  einzelnen Falle, ob für 
Luft- oder D am pfantrieb  eingerichtete Feuerungen den 
Vorzug verdienen, eingehender Erwägung.

D as Streben, die W irtschaftlichkeit der D am pfanlagen 
durch m öglichst große A usnutzung des Brennstoffheizwertes

zu heben, gew innt erhöhte B edeutung bei den Schwierig
keiten, die der Vergrößerung der Kesselanlagcn gegen
w ärtig eritgegenstelicn. Infolgedessen is t.d ie  Zahl der An
lagen m it Ü berhitzern gestiegen, auch die Raucliröhren- 
vorw ärm er sind in  größerm  Maße zur Anlegung gekom men. 
Letztere sollten  überall, wo es n u r angängig ist, beschafft 
werden, da sie ein sehr geeignetes M ittel sind, s ta rk  be
anspruchte Kesselanlagen bis zu einem gewissen Grade 
ohne M ehraufwand an  Brennstoff zu entlasten , wie e in ig e1 
im  Laufe des vorigen Jahres errichtete Anlagen wieder recht 
k la r v o r Augen führen.

Die durchweg hohen A bgangstcm peraturen der Heizgase, 
die vielfach m it m ehr als. 400° C in die Essen abgeführt' 
werden, begünstigen die Anlegung der R auchrölirenvor- 
w ärm er derartig, daß letztere sich in  verhältn ism äßig  kurzer 
Zeit durch Ersparnisse im Betriebe bezah lt machen.

Allerdings benötigen sie ziemlich viel P latz , und nam en t
lich in  a ltern  Anlagen wird sich ihre Aufstellung n icht 
im m er erm öglichen lassen.

H ier h a t m an durch E inbau  von W asserum laufröhren
bündeln, die in  verschiedenen Ausführungen vorliegen, 
einen Ausweg gefunden. Sie w erden m eist in die ersten  Züge 
nam entlich  der F lam m rohrkessel eingebaut und können, 
wo sie am  P latze sind, zur E n tla stu n g  der D am pferzeugungs
anlage beitragen, so daß die N achteile, wie die Beengung 
der ersten Züge, die U nübersichtlichkeit der Anlage und 
die Vergrößerung der Zahl der möglichen Leckstellen, un
bedenklich erscheinen.

In  Anlagen m it reichlicher Flugaschcnbildung ist von 
N achteil, daß die un tern  E lem ente dieser' V orrichtungen, 
nam entlich  die Rohre, schon nach kurzer Betriebszeit in  
der glühenden Flugasche eingebette t liegen. Sie verdam pfen 
infolgedessen s ta rk  und setzen dem gemäß reichlich Kessel
stein  au, w odurch sie einem  vorzeitigen Verschleiß aus- 
gesetzt sind. Das t r i t t  nam entlich  dann  ein, wenn der ver
wendete Brennstoff reich an Schw efelbestandteilcn ist. 
Auch is t Vorsicht: geboten, aus gewissen anfänglichen E r
folgen Rückschlüsse allgem einer A rt auf den gesam ten 
D am pfbetrieb zu ziehen.

M it dem  V orteil der'A nordnung  solcher V orrichtungen 
im ersten  Feuerzuge und der dadurch  bedingten  A usnutzung 
der heißesten Gase sind die erw ähnten  N achteile verbunden. 
Um  letztere zu verm eiden, is t neuerdings versucht worden, 
die Wärmeveirluste durch E inlegung solcher R ohrsystem e 
in die gem auerten W andungen herabzudrücken. In welchem 
Maße diese Ziele erreich t und wie sich diese V orrichtungen 
bew ähren werden, m uß die Praxis lehren.

Alle diese V orrichtungen können im Betriebe vorteilhaft 
sein, jedoch sollte auch  hier die Anlegung nur nach ein
gehender Prüfung d e r  jeweils vorliegenden V erhältnisse 
erfolgen.

D er M angel an  Soda, die in den Speisew asserenthärtungs-, 
sogenannten Reinigungsanlagen nach dem K alkscdaver- 
fahren verw endet wird, hat. sich im  K esselbetriebe vielfach 
stö rend  bem erkbar gem acht. A n.einzelnen S tellen  konnte 
Ä tzkali m it gu tem  E rfolg als E rsatz  verw endet werden. 
V ielfach m ußten jedoch die W asserreinigungsanlagen aus
geschaltet werden, was sich im Kesselbetricbe durch Ver
kürzung d er Betriebszeiten und V erlängerung sowie E r 
schw erung des Reinigungsgeschäftes störend bem erkbar 
m achte. N euerdings wird an  S telle von Soda Ä tzbary t m it 
gutem  Erfolg verw endet, das noch in großem  Mengen zur 
Verfügung s teh t. Es h a t  eine große A ffin ität zu Säuren 
und b ilde t im  W asser unlösliche ■ B arytsalze, so Maß das 
W asser in  w eitgehender Weise gereinigt zum  Kessel kom m t.

■ Einige bem erkensw erte F älle  von U ntersuchungen über 
die W irksam keit der Perm utitrein igungsanlagen fü r K essel
speisewasser gaben Gelegenheit zur B eobachtung der W irk-
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sam kcit dieses Verfahrens. In  den beobachteten  F ällen  
entsprachen die Ergebnisse durchaus den zu stellenden A n
forderungen. ln  einem  Falle konnte festgestellt werden, 
daß die unbefriedigende L eistung lediglich auf fehlerhafte 
W artung  zurückzuführen war. Rostanfressungen an  den 
Kesselw andungen w urden in keinem  F alle im Innern  der 
befahrenen Kessel festgestellt.

W enn auch- keine neuem  B auarten  von W anderrosten 
zur E inführung gekom men sind, so sind doch manche 
wesentliche Verbesserungen in der P rax is e rp rob t .worden. 
Von diesen sei erw ähnt, daß d er zuerst von S teinm üller in 
G um m ersbach eingeführte P endelstauer an Stelle der zu 
vielen Störungen V eranlassung gebenden Schlackenab-

Es un terstehen  der Ü berw achung:
1 019 ( 1 011) D ynam os über T age. . '  . ..................

182 ( 182) ,, un te r  ..................................................

streifer den A nstoß zu m ancherlei neuen A usführungen ge
geben hat, beispielsweise b e ru h t eine A usführung darauf: 
daß ein m i t  Gewicht beschw erter W agen durch die a n 
drückende Schlacke auf einer schräg angeordneten Schiene 
nach  oben ausw eicht und so eine Öffnung fü r den D urch
gang der Schlacken freigibt. Eine neuere Ausführung is t 
von den D eutschen Babcock- und W ilcox-Dampfkesse 1- 
werken in O berhausen und eine weitere von dem Ingenieur 
P laceck au f den M arkt gebracht worden.

D er Ü b e r w a c h u n g  e l e k t r i s c h e r  A n la g e n  haben  im 
verflossenen G eschäftsjahr 240 (239)1 voneinander g e tren n t 
liegende Anlagen angehört.

r Z ahlen  des V orjahres.

m it 418 774 (413 91S) KW) 
10 102 (1 0  102) „  j

1201 ( 1 193)
7 024 ( 6 900) E lek trom otoren  über T a g e .................. ..................m it 370 949
2 034 ( 1 991) ,, u n te r  , , .................. .................. ,, 279 081
9 058 ( 8  891) ,, - . '

854 ( 851) T ransform atoren über Tage . . . . ..................m it 172 173
484 ( 471) ,, u n te r ,, . . . . .................. ,, 21702

1 338 ( 1 322)
41 ( 41) A k k u m u la to re n b a t te r ie n .......................

=  428 870 ( -424 020) KW

552 525 ( 532 265) K W

193 875 ( 193 030) KW

m it zus. 003 ( 003) KW

11 638 (11 447) Aggregate .................................................
3 596 ( 3'654) Bogenlampen2 über Tage 
3 461 ( 3 417) G lühlam pen über Tage über 200 H K 2

99 665 (99 271) „ „ ,, bis 200 H K 3)
17 755 (17 291) „ un te r ,, „  200 „ j

242 ( 231) „  ,, ,, über 200 „ 2

1 175 879 (1 149 918) K W

3 528 ( 3 535) „

5 871 ( 5 828) „

121 ( 115) ,,

l  P S  g erechnet zu  850 W a tt. -  B ogenlam pe bzw. G lühlam pe 
zu 50 W att.

Von bergpolizeilich, vorgeschricbenen U ntersuchungen 
sind 240 (237) H auptrevisionen, 235 (231) G rubensignal
revisionen, 192 (209) A bnahm eprüfungen, 33 (36) Unfall- 
untcrsucliungen, 54 (62) V orprüfungen von Genehmigungs
gesuchen, ferner 6 (4) G utachten, 8 (5) F eh lero rtbestim 
m ungen an K abeln, .15 (13) w irtschaftliche Abnahm en, d a 
von gem einsam  m it der dam pftechnischen A bteilung 5 (6), 
ausgeführt worden.

Die von der elektrotechnischen A bteilung allein aus
geführten 10 (7) w irtschaftlichen A rbeiten bestanden aus 
folgenden U ntersuchungen: 1 an  einer W asserhaltung,
2 an  E lek trom otoren , 1 au f abirrende Ström e, 4 von Gene
ra to ren -u n d  M otorendurchsclilägcn, 1 an  einer B litzab le iter
anlage, 1 Isolationsm essung.

19 (30) Unfälle, davon 8 tödliche V erunglückungen, an 
folgenden Anlagen kam en zur U ntersuchung:

1. Schaltanlage über Tage bei 5000 V  D rehstrom ,
2. Schaltanlage über Tage bei 3000 V Drelrstrom,
3. Schaltanlage un te r Tage bei 5000 V  D rehstrom ,
4. Zuführungsleitung über Tage bei 500 V D relistrom ,
5. H andlam pe in einem  D am pfkessel bei 220 V D rehstrom ,
6. B ahnoberleitung un te r Tage bei 220 V  W echselstrom,
7. B ahnoberleitung u n te r  Tage bei 220 V  W echselstrom ,
8. B ahnoberleitung u n te r Tage bei 220 V Gleichstrom ,
9. Arm- und G esichtsverbrennung an  einem  K abel über 

Tage bei 10 000 V D rehstrom ,
10. Kopf- und H andverbrennung an  einer Schaltanlage 

über Tage bei 5000 V D relistrom ,
11. A rm verbrennung an  einer Schaltanlage über Tage bei 

5000 V D rehstrom ,
12. A rm verbrennung an einer Schaltanlage über Tage bei 

5000 V D rehstrom ,

insgesam t 1 185 399 (1 159 396) K W
außerdem  232 (220) G rubensignalanlagen.

ü b e r  200 H K , gerechnet zu 500 W a tt. 3 G lühlam pe b is  200 H K , gerechnet

13. Arm- und G esichtsverbrennung an  einer Schaltanlage 
über Tage bei 3000 V  D rehstrom ,

14. Arm- und G esichtsverbrennung an  einem  K abel über 
Tage bei 3000 V D rehstrom ,

15. H andverbrennung an einer Schaltanlage über Tage hei 
220 V D relistrom ,

16. H andverbrennung an einem E lek trom oto r über Tage 
bei 500 V D rehstrom ,

17. Kopfwunde infolge S turz an einem  E lek trom otor 
u n te r  Tage bei 500 V D relistrom ,

18. H andverbrennung an  einer G rubenlokom otive un te r 
Tage bei 250 V  G leichstrom ,

19. A rm verbrennung an einer L ich tleitung  im  Führersitz 
e iner Lokom otive u n te r  Tage bei 220 V G leichstrom . 
A ußerdem  ist der Verein nach  einer V ereinbarung m it

dem  O berbergam t zu D ortm und vom 8. Septem ber 1906
zur P rüfung von folgenden 14 (6) U nfällen au f Anlagen, die
seiner Überw achung n ich t un terstanden , herangezogen
w orden :

1. tödliche Verunglückung an einer Schaltanlage über Tage 
bei 2000 V  D rehstrom ,

2. tödliche V erunglückung an einer Schaltanlage über Tage 
hei 2000 V D rehstrom ,

3. tödliche Verunglückung an einer Schaltanlage un ter 
Tage bei 5000 V  D relistrom ,

4. tödliche V erunglückung an  einer Schaltanlage unter 
Tage bei 2000 V D reh stro m ,

5. tödliche V erunglückung an einem  E lek trom oto r über 
Tage bei 5000 V D rehstrom ,

6. tödliche V erunglückung an  einem  S trom transfo rm ato r 
über Tage bei 2000 V  D rehstrom ,
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9.

10.

11

12.

13.

1-1

7. tödliche V erunglückung an einer L ich tleitung  über Tage 
bei 220 V  D rehstrom ,

8. tödliche V erunglückung an einem  B eleuchtungsm ast 
über Tage bei 220 V D rehstrom ,
tödliche V erunglückung an  einer L ich tleitung  über Tage 
bei 120 V Gleichstrom,
tödliche V erunglückung an  einer B ahnoberleitung un te r 
Tage bei 250 V W echselstrom ,
tödliche V erunglückung an einer Balm oberleitung u n te r 
Tage bei 250 V  W echselstrom ,
tödliche V erunglückung an  einer B ahnobcrleitung unter 
Tage] bei 220 V  W echselstrom ,
H and- und G esichtsverbrennung an einer Schaltanlage 
u n te r  Tage bei 5000 V  D rehstrom ,
B einverbrennung an  d er L ich tleitung  einer Loko
m otive u n te r  Tage bei 220 V Gleichstrom .

Die Zahl der Felilcrortbcstim m ungen bei durchgeschlage
nen K abeln h a t ebenso zugenommen wie die Fälle, in denen 
die A bteilung zur U ntersuchung und gu tachtlichen Äuße
ru n g  bei M aschinenschäden herangezogen worden ist. fj!

U n ter le tz tem  befanden sich verschiedene rech t be
m erkensw erte F ä lle  von Schäden an  elektrischen Gene
ratoren . Die U ntersuchung konnte zum  Teil noch n icht 
abgeschlossen werden.

D er V erbrauch von E rsatzm etallen  an  Stelle von Spar- 
m etallen  h a t  sich in der E lek tro techn ik  weit ausgebreitet. 
Die E rfah rung  h a t  gelehrt, wie m an in  vielen F  allen der auf
tre tenden  Schw ierigkeiten H err wird, anderseits m uß aber 
auch festgestellt werden, daß m anche E rsatzstoffe, den E r 
w artungen n ich t entsprochen haben.

Zink h a t  sich in Schaltern, soweit es se lbst K o n tak t
ste llen  bildete, wenig bew ährt,"’da esjseine F orm  ändert, 
so daß sich die Auflageflächen der K ontak tste llen  ver
kleinern, w odurch E rw ärm ung e in tr itt, die m eistens bald 
zum  Schmelzen des Zinks führt.

Auch bei K abeln  und Sam m elschienen m uß bei Zink 
für große, g u t verschraubte A uflageflächen gesorgt werden.

In  K ontrollern  fü r H aspel und  elektrische G rubenbahnen 
h a t m an die K upfersegm ente durch  eiserne ersetzt, was sich 
einigerm aßen bew ährt, falls an  den Funkenabrcißstellen 
K upferp lättchen  aufgelötet werden. ' '  1

D er E rsa tz  der Schleifleitungen fü r elektrische G ruben
bahnen  und K rane durch Flacheisen und Grubenschienen 
usw. is t in  großem  Um fange durchgeführt worden, ohne 
daß  sich im Betriebe Schwierigkeiten ergeben haben.
;,-T F ü r  K abel und Sam m elschienenrkom m t außer Zink noch 
A lum inium  in Frage. A lum inium  is t seiner bessern L eit
fäh igkeit wegen als L eiter geeigneter als Zink, jedoch m acht 
das L ö ten^von  A lum inium  im m er noch Schwierigkeiten.

Der. E rsa tz  der Messingschleifringc ah]M otoren  durch 
s täh lerne oder gußeiserne ist vielfach durchgeführt worden 
und h a t sich bei M otoren, die wenig gesteuert werden, gut 
bew ährt. Bei häufig  gestcuerten 'M otoren schm ilzt die Ober
fläche der Schleifringe an, w odurch sie g lashart wird, so daß 
m an sie n icht m ehr bearbeiten  kann.

Von den Isolierstoffen is t G um m i bislang wenigstens 
auch n ich t annähernd  zu ersetzen. Das E rsatzisolierm aterial 
besitzt n ich t die Zähigkeit, lsolationsfähigkcit und W ider
standsfähigkeit gegen Feuchtigkeit. Besonders die elek
trischen L eitungsdrähte sind gegen Feuchtigkeit und 
mechanische Beschädigung äußerst em pfindlich.

Volkswirtschaft und Statistik.
Rheinisch-W estfälisches K ohlen-Syndikat. Die Zechen

besitzerversam m lung vom  30. Septem ber beschloß, die 
Berufung der G ewerkschaft Mont-Cenis gegen die E n t
scheidung des Geschäftsausschusses über die P re isun ter
schiede der H ochofenkokssorten an  den Geschäftsausschuß 
zurückzuverweisen.

Die im  Anschluß daran  abgehaltene H auptversam m lung 
der A ktiengesellschaft Rheinisch-W estfälisches Kohlcn- 
S y n d ik a t genehm igte einstim m ig und ohne E rörte rung  
die Jahresrechnung fü r 1917/18 und  erte ilte  dem  Aufsichts
r a t  sowie dem  V orstand durch Zuruf die E n tlastung . Drei 
der Reihe nach ausscheidende A ufsichtsratm itg lieder 
w urden w iedergew ählt und fü r den ausscheidenden Berg
ra t  M ü lle r  wurde G eneraldirektor Bergm eister H o p p -  
s t a e d t e r  neu in  den A ufsichtsrat gewählt.

Kohlengewinnung Frankreichs in  den Jah ren  1913-1917.
Die G esam tförderung Frankreichs b e trug  im  Jah re  1917 
28,96 Mill. t  gegen 21,48 Mill. t  in  1916 und 19,91 Mill. t  
in  1915. Die E infuhr stellte sich in  1917 auf 18,47 Mill. t  
gegen 20,95 Mill. t  in  1916 und 19,98 Mill. t  in  1915. Ü ber 
die Förderung der w ichtigsten Gesellschaften in  den vom  
Kriege unberührten  Bergbaubezirken un te rrich te t die 
folgende Zusam m enstellung.

B ergw erks 1913 1915 1916 1917
gesellschaft t t t t

L o i r e - B e c k e n
R oche-la-M olière. 935 264 804 782 895 678 1 085 017
M ontram bert ' .  . 703 300 630 000 683 500 882 000
L o i r e .................. 825 689 704 999 746 868 —
St. E tienne . . . 668 000 662 700 736 600 929 640

B ergw erks 1913 1915 1916 1917
gesellschaft t t- t t

G a r d - B e c k e n
G rand’ Combe 860 527 808 650 919 324 1 370 882
Bessèges . . . . 448 850 409164 410 040 589 220
Rochebelle . . . 267 900 267 600 268 550 367 400

B e c k e n  v o n  T a r n - A v e y r o n -
C arm aux . . . . 675 590 586 210 588 190 819 600
Decazeville . . . 504 500 481 120 403 470 567 170
Cam pagnac . . . 168 373 166 604 163 429 193 930
Graissessac . . . 169 501 158 929 174 661 235 675

M i t t e l j e c k e n
S t.-E loy  . . . . 262 679 253 157 260 080 301 901
B o u b le .................. 167 000 186 000 192 100 231 700
Brassac . . . . 126 875 113 175 110 448 135 900
Cham pagnac . . 136 882 98 503 110 152 146 625

F ast durchgehends is t bei den  aufgeführten Gesellschaften 
eine sehr erhebliche Steigerung der F örderung festzustellen, 
die beredtes Zeugnis ab leg t fü r die erfolgreichen Be
m ühungen der Franzosen, den durch die teilweise Besetzung 
ihres .w ichtigsten Kohlengebietes bew irkten  Förderausfall 
w ieder einigerm aßen auszugleichen.

Verkehrswesen.
Am tliche Tarifveränderungen. S taats- und P riva tbahn - 

G üterverkehr, Teilheft C I I  A. Seit 19. Sept. 1918 ist 
E tzenhofen als K ohlengruben-A nschlußstation in  den 
A usnahm etarif la  aufgenom m en worden.

Niederschlesisch-üngarischer K ohlenverkehr, Ausnähm c- 
ta rif, gü ltig  vom 4. März 1912, M it A blauf des 30. Sept. 1918 
wird der A usnahm etarif fü r den K ohlenverkehr sam t dem
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N achtrag  I  (u n d  den im  : R ahm en dieses A usnahm etarifs 
erlassenen B ekanntm achungen ■ aufgehoben. D afür ist 
m it G ültigkeit vom  1. O kt. 1918 m it Genehmigung der 
Landesaufsichtsbehörde nach  Zustim m ung des Reiclis- 
eisenbahnam ts ein neuer E isenbahngütertarif, Teil II, in 
K raft getre ten . Die F rach tsä tze  erfahren  E rhöhungen bis 
156 h  fü r 100 kg und sind dem  K ursstände entsprechend 
in  verschiedener Höhe angegeben. Bis auf weiteres gelten 
die un te r b vorgesehenen F rach tsä tze . D er deutsche K riegs
zuschlag, die österreichische F rach ts teu er und 'd e r  öste r
reichische Kriegszuschlag sowie die ungarische T ran sp o rt
steuer und  die ungarische E isenbahnkriegssteuer sind in 
den F rach tsä tzen  en thalten .
frt ■ M ährisch - Schlesisch - Galizischer K ohlcnverkehr nach 
Preußen. Tfv. 1340. E isenbahngütertarif, Teil I I ,  gültig  
vom  1. A pril 1918. Ausgabe des N achtrages I. M it G ültig
keit vom  1. O kt. 1918 is t -  deutscherseits m it Genehmigung 
der Landesaufsichtsbehörde u n te r Zustim m ung des Reiclis- 
eisenbahnam ts -  ein N achtrag  I  e ingeführt worden. E r 
en th ä lt Ä nderungen der »Besondern Bestimmungen«, die 
Aufhebung des österreichischen Betriebskostenzuschlages, 
die D urchführung der im  B ekanntm achungsw ege m it 
G ültigkeit vom  1. Ju li 1918 eingetretenen Erhöhungen 
der F rach tsä tze  fü r S teinkohlenkoks und  eine Zuschlags
tafel über die m it G ültigkeit vom  1. O kt. 1918 anzurechnen
den und n u r  vom  A bsender au f den V ersandstationen ein- 
zuziehenden Zuschläge zu den F rach tsä tzen  d er Zeile A 
des Tarifs. Es tre ten  — ohne B erücksichtigung des W eg
falles des österreichischen Betriebskostenzuschlages von 16 h  
fü r 100 kg — Erhöhungen von 8 bis 14 Pf. fü r 100 kg ein.

Böhm isch - B ayerischer . K ohlenverkehr. E isenbalm 
gütertarif, Teil I I ,  vom  1. A pril 1918. Am 1. O kt. 1918 ist 
der N achtrag  I  in  K ra ft getre ten . E r  e n th ä lt  Zuschläge 
zu den F rach tsä tzen  in  M arkw ährung und  neue erhöhte 
F rach tsä tze  in K ronenw ährung.

Oberschlesisch-ungarischer K ohlenverkehr, Tfv. 1273. 
A usnahm etarif, H eft II , gültig  vom  4. März 1912. Zufolge 
Aufhebung des ̂ bisherigen A usnahm etarifs m it A blauf des 
30. Sept. 1918 und  E inführung  eines neuen E isenbahn
gütertarifs , Teil II, fü r den K ohlenverkehr am  1. O kt. 1918 
en tfä ilt P u n k t 2 der B ekanntm achung vom  27. Ju li 19181.

B öhm isch-Süddeutscher K ohlenverkehr. E isenbahn
gütertarif, Teil II , vom  1. A pril 1918. Am 1. O kt. 1918 ist 
der^N achtrag 1 eingeführt worden. Die in  den Tariftafeln  
u n te r A bteilung b und c vorgesehenen F rach tsä tze  werden 
dadurch aufgehoben. F erner w erden F rachtzuschläge ein- 

. geführt, welche durchw eg Frachterhöhungen  bedingen.
r s . G lückauf 1918, S . 524.

Ausstellungs- und Unterrichtswesen.
Die deutscho Internierten - Bergschulo in Chur. Das

erste U n terrich tsjah r der Bergschule, über deren E in
rich tung  bereits b erich te t w orden is t1, lief vom  N ovem ber 
1916 bis zum  Ju li 1917, das zweite vom  O ktober 1917 bis 
zum Ju n i 1918. W ährend der großen Som m erferien 1917 
waren die Schüler p rak tisch  tä tig . Am  Schlüsse jedes der 
beiden Jah re  w urden P rüfungen abgehalten  und Zeugnisse 
verte ilt.

N ach m einem  A ustausch nach D eutschland im  Ju li 1917 
übernahm  D ipl.-B ergingenieur E. H e id e r ic h  die Ge
schäftsführung und den U n terrich t in  B ergbaukunde, 
Mechanik, M aschinenlehre und Chemie. F erner un te r
rich teten  im  zweiten Schuljahr, außer den früher G enannten, 
Geologe Dr. H e n k e ,  M arkscheider E h r h a r d t  und  D ipl.- 
Bergingenieur H e r r m a n n .

1 s. G lückauf 1917, S. 284.

N ach beinahe zweijährigem Bestehen is t am  15. Ju n i 1918 
die Auflösung der Schule erfolgt, da fast alle Lehrer und 
Schüler nach D eutschland ausgetauscht worden sind und 
seitdem  n u r noch Offiziere in  der Schweiz in te rn iert werden. 

Bergassessor N a h n s e n ,  B lankenburg a. H arz.

Patentbericht.
Anmeldungen,

die w ährend zweier M onate in  der Auslegehalle des K aiser
lichen P a ten tam tes  ausliegen.
Vom 12. Septem ber 1918 an :

5 b. Gr. 3. S. 47 732. S icm cns-Schuckertw erke G. m.
b . H ., S iem ensstadt b. Berlin. M otorisch angetriebene,
von H an d  geführte D rehbohrm aschine. 23. 1. 18.

5 b. Gr. 3. S .„47 814. S iem cns-Schuckertw erke G. m.
b. H ., S iem ensstadt b. Berlin. Von H and g eh a lte n e /m o 
torisch  angetriebene D rehbohrm aschine. 6. 2. 18.

5 b. Gr. 7. S. 47 839. S iem ens-Schuckertw erke G. m.
b. H ., S iem ensstadt b. Berlin. G esteindrehbohrm aschine, 
von deren B ohrstange die Bolirschneide durch eine D rehung 
in  der A rbeitsdrehrich tung  abgelöst w erden kann. 9. 2. 18.

20 g. Gr. 1. H . 73 030. Alois H ectör, D illingen (Saar). 
D rehscheibe fü r F eldbahnen  usw. 30. 10. 17.

26 a. Gr. 5. M. 60 022. Dr. F ran z  M uhlcrt, G öttingen. 
V erfahren und V orrichtung zu r Erzeugung von Leuchtgas, 
K raftgas und  K oks in  einem Ofen. 7. 8. 16.

26 a. Gr. 5. M. 61 277. Dr. F ranz M uhlert, G öttingen. 
V orrichtung und V erfahren zur Erzeugung von Leuchtgas, 
K raftgas und K oks; Zus. z. Anm. M. 60 022. 7. 5. 17.

26 a. Gr. 5. M. 61 692. Dr. F ran z  M uhlert, G öttingen. 
V erfahren zur G ewinnung von Leucht- und K raftgas neben 
K oks im  Schachtofen; Zus. z. Anm. M. 60 022. 11. 8. 17.

35 b. Gr. 8. A. 30 136. Allgemeine E lek trizitäts-G esell
schaft, Berlin. Senkschaltung für D rehstrom m otoren in  
H ebezeugbetrieben. 1. 2. 18.

35 c. Gr. 1. A. 30 012. Allgemeine E lek trizitäts-G esell
schaft, Berlin. Senkbrem seinrichtung für m it D rehstrom  
betriebene Hebezeuge. 21. 12. 17. Ö sterreich  20. 10. 17.

59 e. Gr. 3. M. 61 747. H einrich  M eyer, E y th ra -  
Maschine m it um laufenden K olben. 25. 8. 17.

Vom 16. S eptem ber 1918 an :
5 b. Gr. 2. R . 44 828. A dalbert R u tenborn , Essen- 

Altenessen, T iefenbruchstr. 11. K ohlen- und G esteinbohr- 
m aschinc. 14. 8. 17.

35 a. Gr. 16. H. 71 954. Selm ar Hesse, F ra n k fu r t (Main), 
N iddastr. 48. Fangvorrich tung . 15. 11. 16.

S ie .  Gr. 22. K. 65 547. F ried . K rupp  A .G . Gruson- 
werk, M agdeburg-B uckau. W agenkipper m it auf gekrüm m 
te r  F ah rb ah n  laufender P la ttfo rm . 7. 2. 18.

Gebrauchsmuster-Eintragungen,
b ekann t gem acht im  Rcichsanzeiger vom  16. Septem berl918.

5 d. 686 638. V ik to r Langer, K önigshütte, K eiserstr. 74. 
A utom atische W e tte r tü r  fü r Gruben. 9. 7. 18.

10 a. 686 626. O skar Adam , H iddinghausen  (Kr. 
Schwelm). Gußeisernes S teigerohr fü r K oksöfen m it 
m ehrem  achsrech t verlaufenden, einen K onus . b ildenden 
R ippen. 24. 6. 18.

12 c. 686 557. Le'önhard W alther, Braunschweig, 
D öm bergstr. 4. U nunterbrochen arbeitende Lösevorrich
tu n g  fü r Salze und andere lösbare Stoffe. 18. 7. -18.

17 c. 686 596. E duard  B ender & Co. G. m. b. H ., Geis
weid (Kr. Siegen). Im  L ichtbogen geschw eißte schm iede
eiserne W asserkühlgeiäße fü r H ü tte n  und Stahlw erke. 
25. *7. 18.

17 e. 686 900. Adolf Scliroeder, Neuwied. H orden  fü r 
K am inkühler, K üh ltü rm e, G radierw erke u. dgl. 3. 8. 18.

27 c. 686903. A.G. »Weser«, Brem en. E inrich tung  an 
S tu fenverd ich tem  zur S teigerung der L eistung. 3. 6. 16.

27 c. 686 907. A .G. »Weser«, Brem en. Geschwindig
keitsreg ler fü r K reiselsauger. 15. 9. 17.
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35 tl. 686 566. F ried rich  Buddenhorn, Bochum , Königs- 
aliee 29. M aschinelle Aüfschiebevorriclitung für F örder
wagen. 19. 7. 18.

59 a. 686 674. FI. Angers Söhne, N ordhausen (Harz). 
F re istehender Bohrlochkolbenpum p'en-Antrieb. 22. 7. 18.

81 e. 686 873. Carl R upp, D üsseldorf, G ravelo ttes tr. 2. 
T ransportgefäß  für K ohlen u. dgl. 20. 7. 18.

81 e. 686 8-33. S iem ens-Schuckerlw erke G. m. b. H., 
S iem ensstadt b. Berlin. Sam m elbehälter fü r Saugluft
förderanlagen. 0. 12. 17.

Verlängerung der Schutzfrist.
Folgende G ebrauchsm uster sind an dem angegebenen 

Tage auf d re i Ja h re  verlängert w orden:
o d. 636 075. Fa. F. W. Schm ittm arin, M ülheim (Ruhr). 

W ette rtuch . 6. 8. 18.
10 b. 63!) 785. M aschinenbau-A nstalt H um boldt, Köln- 

Kalk. V orrichtung zur unterbrochenen Verkokung des 
B indem ittels in  B rike tten  usw. 27. 7. 18.

21 d. 635 914. M aschinenbau-A nstalt H um boldt, Köln- 
K alk. O fenbeschickvorrichtung usw. 27. 7. 18.

78 c. 637 744. Leopold Lisse, K attow itz  (O.-S.). Zün
d er usw. 7. S. 18.

81 c. 634 927. M ühlenbauansta lt und M aschinenfabrik 
vorm. G ebrüder Seck, D resden. Schiebe-Fallrohr usw. 
29. 7. 18.

81 c. 650 757. M aschinenfabrik und M ühlenbauansta lt 
G. L u ther, A.G., Braunschweig. U niversalförderer usw. 
7. 8. 18.

81 c. 668 757. M aschinenfabrik und M ühlenbauansta lt 
G. L uther, A. G., Braunschweig. A u fb au -u n d  S tü tzpfeiler 
fü r F ö rderstraßen  usw. 7. 8. 18.

Änderung in der Person des Inhabers.
Folgendes P a te n t (die in  der K lam m er angegebenen 

Zahlen nennen m it Jah rgang  und Seite der Z eitschrift die 
Stelle seiner Veröffentlichung) is t auf die genannte F irm a 
übertragen  worden:

50 c. 245 974 (1912, 851). Herrn. Löhnert, B rom berger 
M aschinenbau-A nstalt, A. G. in  Brom berg.

Deutsche Patente.
21 li (9). 307.974, vom 4. März 1910.. G e s e l l s c h a f t

f ü r  E l e k t r o s t a h l a n l a g e n  m. b. H. in S i e m e n s s t a d t  
b. B e r l in  und W i lh e lm  R o d e n h a u s e r  in V ö lk l in g e n  
(S a a r). Elektrischer Induktionsofen m it zentralem Arbeits
herd.

Die beiden E nden des m ittle rn  (zentralen) A rbeitsherdes 
a des Ofens sind durch  K anäle b m iteinander verbunden, 
und die innern  Zustellungsw ände des H erdes sind an den 
S tellen d, an denen die R innen b in  den H erd m ünden, in 
der d argeste llten  W eise verstä rk t. D urch  die V erstärkungen 
soll eine V erringerung des P incheffektes und infolgedessen 
eine V erringerung in der A bnutzung der Zustellung erzielt 
werden.

35 a (22). 308 054, vom  14. A ugust 1915. S ie m e n s -  
S c h u c k e r t  w e rk e  G. m. b. H. in S i e m e n s s t a d tb .  B e r l in .  
Teufenanzeigevorrichtung fü r  Treibscheibenförderung. Zus. 
z. P a t. 308 053. L ängste D auer: 28. A pril 1930.

. Bei der durch  das H au p tp a te n t geschützten  V orrichtung 
is t  zwischen der Seilscheibe und dem  Zeiger des Teufen- 
zeigers, d e r von dieser Scheibe beeinfluß t wird, eine R u tsch 
kupplung eingeschaltet, die es erm öglicht, daß das F örder
seil noch eine kleine Bewegung m achen kann, nachdem  
der, Zeiger einen Anschlag schon erre ich t h a t. Gem äß der 
E rfindung soll die R utschkupplung  dadurch  verm ieden 
werden, daß die s ta rr  m ite inander verbundenen Anschläge 
beweglich gem acht werden. D adurch  wird erreich t, daß 
n icht schon eine durch  die D ehnung des belaste ten  Seiles 
hervorgerüfene Phasenverschiebung E influß auf die B rem 
sung der Förderm aschine erlangt, die G enauigkeit der An
zeige jedoch erha lten  b le ib t, ohne einer jedesm aligen Aus
regelung zu bedürfen.

35 1) (7). 307 824, vom 1. N ovem ber 1910. H e n d r ik  
G i l lo t  und J e m k e  R o o s  in  D e l f z i j l  (H o lla n d ) . Vor
richtung an Einseilgreifern zum  K uppeln  des obern m it dem  
untern Gleitblock. F ü r  diese A nm eldung ward gem äß dem  
U nionsvertrage vom 2. Ju n i 1911 die P rio r itä t au f Grund 
der Anm eldung in Holland vom 9. N ovem ber 1915 be
ansprucht.

Zum K uppeln  und E n tkuppe ln  des obern G leitblockes 
des G reifers m it und von dem  die K übelhälften  tragenden  
u n te rn  G leitblock dienen zwei ineinandergreifende und an 
der E ingriffstelle m it einer Abflachung versehene Bolzen, 
von denen d er am  un te rn  G leitblock befestig te senkrecht 
und d er am  obern G leitblock befestig te  w agerecht an 
geordnet ist. D er am  obern G leitblock sitzende w agerechte 
Bolzen t r ä g t  einen Gewichthefcel, dessen N abe eine Aus
sparung  für eine Sperrklinke h a t, die d reh b a r am  u n te rn  
G ieitb lcck gelagert is t  und durch  eine F eder in d er Sperr- 
lage gehalten  w ird. F erner h a t die N abe des Gewichthebels 
einen vorspringenden Sperrzahn fü r einen S tift, der m it 
einer am obern G leitblock gelagerten  Rolle in  V erbindung 
s teh t. D ie le tz te re  w ird bei E n tlastung  des T ragseiles des 
G reifers durch eine F eder so verschoben, daß  der S tif t aus 
der B ahn des Sperrzahnes des Bolzens gezogen wird. In 
folgedessen kann le tz te re r durch  den G ewichthebel gedreh t 
werden, so daß  er den Bolzen des un te rn  G leitblockes fre i
gibt, wenn das die G reiferschalen tragende Seil nach
gelassen wird. A lsdann kom m t das G ew icht d e r Schalen zur 
W irkung und bew irk t das Öffnen- des Greifers. Endlich  is t 
am un te rn  G leitblock eine Schaltvorrich tung  ungeordnet, 
die dazu d ien t, den G ew ichthebel so w eit anzuheben, daß 
die Sperrklinke des u n te rn  G leitblockes ihn  sperren  kann, 
wenn der en tlee rte  Greifer, d. h. der u n te re  Gleitblock, 
gehoben wird oder der obere G leitblock au f den auf dem  
aufzunehm enden G ut stehenden offenen Greifer gesenkt wird.

35 b (7). 307 930, vom  30. März 1916. D e u ts c h e
M a s c h in e n f a b r ik  A.G. in D u is b u r g .  ■ Vorrichtung-zum  
magnetischen Greifen und  He fördern von Eisenschrot, M as
seln u. dgl.

Die V orrichtung b e s te h t aus zwei oder m ehr gelenkig 
m ite inander verbundenen M agneten a, die m it H ilfe von 
Zugorganen b an  einem  G reiferw indw erk so au fgehäng t 
sind, daß  sie durch  S teuerung des le tz tem  beim A ufsetzen 
au f das aufzunehm ende G ut in die dargeste llte  Lage: ge
b rach t und beim A nheben greiferartig  geschlossen werden 
können.
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40 ¡1 (13). 307 953, vom -27. A ugust 1915. K o e r in g
C y a n id in g  P r o c e s s  C o m p a n y  in  D e t r o i t ,  M ic h ig a n  
(V. St. A.). Vorrichtung zum  Auslaugen von Erzen.

In  die zylindrische T rom m el a, die z. B. m it H ilfe eines 
Z ahnrädergetriebes in D rehung gesetz t w ird, ist in einiger 
Entfernung vom M antel achsrech t das zylindrische F ilte r 
b - e  eingebaut, an dessen innerm  Um fang W inkeleisen h 
befestig t sind. D er Zw ischenraum  zwischen dem  Tröm m el- 
rnantel und d er F ilte rtrom m el is t du rch  Zwischenwände d 
in K am m ern geteilt, ih  welche auf einer der T rom m elstirn 
wände befestigte, m it A bschlußventilen versehene ’R ohr
stu tzen  m ünden. Die W inkeleisen w erfen bei der D rehung 
der T rom m el das in  der F ilte rtrom m el befindliche auszu
laugende G ut durcheinander, so daß  alle seine-T eile m it 
der A uslaugeflüssigkeit in  B erührung  kommen. D ie durch 
das F ilte r  tre ten d e  Lösung wird aus den durcli die W ände d 
gebildeten  K am m ern durch  die in diese m ündende R o h r
stu tzen  en tfern t.

Falls das F ilte r, wie dargestellt, aus einer im Innern  m it 
F ilterstoff e belegten  Siebtrom m el b besteht, w erden die 
W inkeleisen m itte ls  du rch  den F ilte rsto ff e h indurch
geführter, von A bstand hülsen /  um gebener Bolzen an der 
S iebtrom m el befestig t. D abei wird eine' A bdichtung der 
H ülsen und Bolzen gegen den F ilte rsto ff durch  einen

zwischen [letzterm  und dem 
W inkeleisen eingelegten S tre i
fen g aus D ichtungsstoff erzielt.

50 e (9). 307938, vom 23.
April 1916. F r ie d .  K ru p p A .G . 
G r u s o n w e r k  in M a g d e b u rg -  
B u c k a u . Mahlringmühle.

Bei d e r Mühle sind die von 
federnd gelagerten H ebeln a ge
tragenen  M ahlwalzen m ittels 
zw eiteiliger Lager in  an den 
H ebeln befestig ten  Bügeln d 
gelagert. Die Schalen b und c 
d e r Lager sind dabei in be
k an n te r  W eise als Kugelschalen 
ausgebildet und w erden durch 
eine einzige D ruckschraube e 
zusam m engehalten, die so in 
dem  Biigei d angeördnet ist, 
daß  kein  A rbeitsdruck  auf sie 
w irken kann.

L |w |V W C J

Zeit sclirif tenscliau.
(Eine E rk lärung  der h ie run ter vorkom m enden Abkürzungen 
von Z eitschriften tite ln  is t nebst Angabe des E rscheinungs
ortes, Nam ens des H erausgebers usw. in . N r. 1 au f den 
Seiten 1 7 - 1 9  veröffentlicht. * bedeu te t T ext- oder 

T afelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.

D ie  g e o lo g is c h e  N a tu r  d e r  L ie g e n d  w a s s e r -  
d u r c h b r ü c l i e  i m  M e u se l w i tz - R o s i tz e r  B r a u n k o h lc n -  
r e v ie r  u n d  im  a n g r e n z e n d e n  K ö n ig r e ic h  S a c h s e n . 
Von Schöndorf. (Schluß.) B raunk. 13. Sept. S. 207/74*. 
W asserdurchbrüche und H erkunft d er Liegendwasser am  
N ordrand des M cuselwitzcr Beckens und im  Königreich 
Sachsen. Zusam m enfassung der geologischen E rgebnisse.

D ie  B r a u n k o h l e n a b la g e r u n g e n  d e r  g r o ß e n  
P o l j e n  W e s tb o s n ie n s .  Von K atzer. Bergb. u. H ü tte .
1. Sept. S. 295/9*. Geologische Beschreibung der Poljen,
d. h. über T age 'ab fluß loser, durch  unterirdische Gerinne 
en tw ässerter Becken m it ste ile r U m w andung und aüs- 
gcebnetem  Boden, von Kupres, Glanroc und Livno m it 
dem  Busko b la to . (Forts, f.)

Bergbautechnik.

E in ig e s  ü b e r  d ie  E r d ö l i n d u s t r i e  R u m ä n ie n s  
v o r  d e m  J a h r e  1917. Von ITolobck. (Forts.) Bergb. 
u. H ü tte . 1. Sept. S. 300/2. W eitere B etrach tungen  über 
die geologischen V erhältnisse nach den Arbeiten der m it 
dem  S tudium  d er Petroleum rcgionen b e trau ten  rum änischen 
Kommission und den Forschungen von Mrazec. Aus
dehnung der staa tlichen  und privaten  Erdölgebiete. 
(Forts, f.) ’

B e o b a c h tu n g e n  v o r  u n d  n a c h  d e m  U m b a u  
e in e s  b e s c h ä d ig te n  S c h a c h t t e i l e s  im  K a l ib e r g b a u .  
K ali. 15. Sept.- S. 283/7*. M itteilung der bei einem be
schädigten K alischacht gesam m elten E rfahrungen über 
außergewöhnliche . D ruckverhältnisse und Auswaschungen 
von .Salzpartien h in te r dem  Ausbau sowie Vorschläge zu r 
mögliclisten E inschränkung der schädlichen K räfte.

E in  B e i t r a g  z u r  v e r t i k a l e n  T r e ib s c h e ib e n 
f ö r d e r u n g  m it  o f f e n e m  S e i l  u n d  P e n d e l b e t r i c b .  
Von’Macka. (Forts.) Bergb. u. H ü tte . 1. Sept. S. 303/6*. 
Beschreibung w eiterer. Anwendungsbeispiele von T reib
scheibenantrieben m it offenem Seil ohne Ausgleichseil für 
seigere Förderungen. (Forts, f.)

Ü b e r  d ie  G le i c h m ä ß ig k e i t  d e r  F ö r d e r u n g  
w ä h r e n d  d e r  S c h ic h t  u n d  d ie  B c t r i e b s r e g e lu n g  
z u  ih r e r  E r z ie lu n g .  Von H ochstetter. (Schluß.) M ont. 
R dsch. 16. Sept. S. 485/8. P lanm äßige B ekäm pfung der 
Förderstörungen durch E instellung des Betriebes darau f 
und durch  F ührung  einer S törungsstatistik .

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
K o h le n l a g e r u n g  in  D a m p f e r z e u g u n g s a n la g e n .  

Von Im m erschiit. (Forts.) Z. D am pfk. B etr. 13. Sept. 
S. 291/5*. Allgemeines über H ochbehälter fü r Kohle und 
B eschreibung verschiedener Ausführungen, m it den E in 
richtungen fü r die Zu- und A bförderung d er Kohle. 
(Forts, f.) '

B a r y t  a l s  S o d a e r s a t z  in  d e r  W a s s e r r e in ig u n g .  
Von H undeshagen. (Schluß.) Z. B ayer. Rev. V. 15. Sept. 
S. 133/6. Zusam m enstellung der G estehungskosten d e s ' 
V erbrauchers fü r  die verschiedenen Reinigungsm ittel, 
Berechnungsbeispicle.

D e r  E i n f l u ß  d e s  K e s s e ls t e in e s  a u f  d ie  L e i s tu n g  
u n d  S ic h e r h e i t  d e r  D a m p f k e s s e l .  Von K rauss. (Forts.)
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W iener D am pfk. Z. Aug. S. 78/80. Die V erteilung d e r  
Ablagerungen im  Innern  des Dampfkessels. (Forts, f.)

E r f a h r u n g e n  a n  d e r  B e s c h a u f lu n g  v o n  D a m p f 
tu r b in e n .  Von Lasche. (Forts.) Z. d. Ing. 14. Sept. 
S. 628/32*. W eitere A usführungen über B etriebsanstände 
an  Schaufeln. Die A nordnung der Schlam m - und W asser
abscheider. Die Ursache von W asserschlägen. (Schluß f.)

G r a p h is c h e  B e r e c h n u n g  v o n  K o lb e n k o m 
p r e s s o r e n .  .Von Im m erschiit. (Forts.) F ördertechn. 
1. Sept. S. 99/101. >_An H and von Beispielen erläu terte  
B enutzung der K urventafeln . (Schluß f.)

Ü b e r  d ie  K r ä f t e b e z i e h u n g e n  im  R i e m e n t r i e b .  
Von Stiel. Dingl. J . 7. Sept. S. 161/6*. D er R iem entrieb  
m it verschwindend kleiner R iem engeschwindigkeit (ruhender 
Trieb). D er^E influß der R iem engeschwindigkeit auf die 
K raftverhältn isse.

Elektrotechnik.
M e c h a n is c h e  V o r s te l l u n g e n  ü b e r  d ie  e l e k t r o 

m a g n e t i s c h e n  E r s c h e in u n g e n .  Von K om . E. T. Z.
12. Sept. S. 363/5. 19. Sept. S. 375/6. D arlegung der
vom Verfasser aufgestellten  Schwingungstheorie der elek tro 
m agnetischen Erscheinungen in  ih ren  Grundzügen.
WL S t r a h lu n g ,  E l e k t r i z i t ä t  u n d  M a te r ie .  Von G roß
m ann. E l. u. Masch. 8. Sept. S. 402/9*. 15. Sept.
S. 413/21*. Ä ltere A nschauungen über den Bau d er M aterie 
und das W esen der E lek triz itä t. :ji Über K orpuskular
strah lung  und die Rolle der elektrischen K orpuskel im  
A tom bau. Über, hochfrequente W cllenstrahlen und den 
Bau der M aterie.

Hüttenwesen, Chornische Technologie, Chemie und Physik.
D ie  n e u e  H o c h o f e n b e s c h ic k u n g s a n la g e  d e r  

R h e in i s c h e n  S ta h lw e r k e  in  D u i s b u r g - M e id e r i c h .  
Von K üppers, j  S t. u. E . 19. Sept. S. 861/8*. Bei der 
beschriebenen A nlage^w erden E rz und Koks in  K übeln 
einer ¿D reh laufkatze  zugebracht, welche die W eiterbe
förderung zu dem  Schrägaufzug neuer B auart von  1600 
bis 1700 t  G esam tleistung übernim m t.

S c h a c h tb ä n d e r  f ü r  H o c h ö fe n . Von E ckert. S t. u .E .
12. Sept. S. 841/2*. A rt und A nbringung von Bändern, 
die sich auch ohnepdöglichkeit des N achstellens bew ährt 
haben.

Ü b e r  Z in k s c h la c k e .  Von M ühlhaeuser. M etall 
u. E rz. 8. Sept. S. 303/5. M itteilungen über Sclilacken 
aus einem  Versuchsofcn und aus dem  regelm äßigen B e
triebe der M atthiessen an d  H egeler Zinc Co. in La Salle.

N e u e re  U n te r s u c h u n g e n  ü b e r  d ie  K u g e l 
m ü h le n .  . Von Drcves. (Schluß.) M etall u. E rz. 8. Sept. 
S. 305/S*. Bestim m ung der M ühlengröße nach  der Leistung. 
S icherung des richtigen Bewegungsvorganges in  d er Mühle. 
E rm ittlungL les K raftbedarfs der Mühle.

j D ie  G r u n d la g e n  d e r  R ö n t g e n p h y s ik  in  i h r e r  
A n w e n d u n g  a u f  d ie  M e t a l k lu r c h s t r a h l u n g .  LV on 
Respondek. S t. u. E . 12. Sept. S. 837/41*. 19. Sept;
S. 872/6*.J  Die allgem einen und die photographischen 
Grundlagen r tü r  die D urchstrah lung  vonJM etallen m ittels 
R ön tgenstrah len . Die^_Arbeitseinrichtungen. Anwendungs
beispiele.

Verkehrs- und Vorladewesen.'
N e u e  f a h r b a r e  V e r la d e -  u n d  F ö r d e r v o r r i c h 

tu n g e n .  Von H erm anns. (Schluß.) Z. D am pfk. B etr.
13. Sept. S. 289/91*. Beschreibung verschiedener B auarten  
von fahrbaren^F örderrinnen  und eines Schw erkraftrollen - 
förderers. ~ ■ S t

Ü b e r  L e i s tu n g s v e r s u c h e  a n  K a m m e r ö f e n  
S y s te m  K ö p p e r s  in  W ie n - L e o p o ld a u .  Von B unte

und Terres. J . Gasbel. 14. Sept. S. 433/6. 21. S ep t.
S. 445/50. Beschreibung d er Anlage. Zusam m enstellung 
und ^E rläu te rung  der Ergebnisse von drei Leistungsver- 
suchen  ̂m it D om brauer, oberschlesischer und O strauer 
Kohle. W ärm ebilanz der G eneratoren und  Öfen.-

E in e  G a s l e i t u n g  v o n  M ä h r is c h - O s tr a u  n a c h  
W ie n . Von G üntner. M ont. Rdsch. 16. Sept. S. 481/4. 
U ntersuchung, ob die D eckung des Gasbedarfes von W ien 
durch Zuleitung des in M ährisch-Ostrau zu erzeugenden 
Gases w irtschaftlicher und  zweckm äßiger is t als die. K ohlen
zufuhr dorth in  und die Gaserzeugung in oder un m itte lb ar 
bei W ien. Die F rage w ird verneint.

Volkswirtschaft und Statistik.

D a s  B a y e r n w e r k .  Von Zell. E . T.- Z. 12. Sept.
S. 361/3. Besprechung des von  der bayerischen Regierung 
den K am m ern vorgelegten P lanes zu r V erw ertung d er 
W alchenseekraft durch G ründung einer gem ischtw irt
schaftlichen Strom verteilungsgesellschaft.

A u s  d e r  u k r a i n i s c h e n  E i s e n in d u s t r i e .  Von Klein. 
St. u. E . 19. Sept. S. 868/71. S tatistische A ngaben über 
Brennstoffversorgung, E rzeugung der H üttenw erke, S tand  
der Preise und  Löhne, Beschaffung feuerfester Steine und 
geldliche Lage der W erke.

B r e n n s t o f f a u s n u t z u n g  in  a u s l ä n d i s c h e r  B e 
le u c h tu n g .  Von Dyes. (Forts.) B raunk. 13. Sept.
S. 274/6. N ordam erikanisches Vorgehen infolge K ohlen
mangels. Am erikanische und  englische Angaben über
A usnutzung und  neue V erw endungsarten verschiedener 
Stoffe. (Forts. f .) j

Personalien.
; Verliehen worden ist: 

dem  Geh. O berbergrat R a if f e is e n ,  Vorsitzenden der 
Bergw erksdirektion in  Recklinghausen, der R ote A dler
orden zweiter Klasse m it E ichenlaub,

dem  .Geh. B ergrat J a e s c h k e ,  D irek tor der Kgl. B ern
steinw erke in  Königsberg (Pr.), der R ote Adlerorden d ritte r  
Klasse m it der Schleife.

D em  Bergassessor a. D. Dr. H u p f e ld ,  L eiter der 
Riem enfreigabestelle in  Berlin, is t die E rlaubnis zu r An
legung des ihm  verliehenen G roßherzoglich Badischen 
K riegsverdienstkreuzes e r te ilt worden.

D er B erginspektor B erg ra t J e s s e  von der Berg
inspektion zu C lausthal is t zum  B ergrevierbeam ten des 
Bergreviers Zellerfeld (Am tssitz Clausthal) e rnann t worden. 

Zu B erginspektoren sind e rn an n t w orden: 
die Bergassessoren H in tz e  im  B ergrevier Zeitz, 

B a u m a n n  bei der Geologischen L andesansta lt in  Berlin, 
S c h la r b  beim  Steinkohlenbergw erk G erhard bei Saar- 
bsücken, D a n c k w o r t t  im  Bergrevier Tarnow itz und 
M e r te n s  im  Bergrevier. Essen I I I .

D en Bergassessoren D r.-Ing. B e r c k h o f f  im  Bergxevier 
H erne und K r ä m .e r  im  Bergrevier D ortm und I I I  sind 
die S tellen ständiger technischer H ilfsarbeiter übertragen 
worden.

D em  M arkscheiderkandidaten K. K l iv e r  in  Bochum, 
L eu tn an t in  einem  F uß-A rt.-R g t., is t das E iserne Kreuz 
ers te r Klasse verliehen worden.

Gestorben:
am  25. Septem ber in Gleiwitz der Geh. B ergrat D r.-Ing.

e. h . K arl J  ü n g s t  im  A lter von 87 Jahren.


